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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans
OBER DEN AUFRUF DER TIEFSCHÜRFBOHRERBRIGADE FÜR ERDÖL UND GAS AUS DER KOMPLEXEXPE­

DITION DER „MANGYSCHLAKNEFTEGASRASWEDKA", GELEITET VON GENOSSEN S. SALMANOW, AN ALLE 
BOHRERBRIGADEN DES MINISTERIUMS FÜR GEOLOG IE DER KASACHISCHEN SSR

Treffen L.l. Breshnew 
mit S. Machel

Das ZK der KP Kasachstans stellte fest, 
daß die Brigade des Bohrmeisters. Genossen 
S. Salmanow Im vergangenen PlanJahrfUnft 
dank dem Obergang zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, der Vervollkommnung 
der Arbeitsorganisation und der Einführung 
fortgeschrittener Bohrverfahren hohe Pro­
duktionskennziffern erzielte. Die Fünfjahrauf­
gabe Im Umfang des Bohrens wurde vorfri­
stig erfüllt, die Voranschlagskosten der Ar­
beiten sanken um 8 Prozent, es wurden über 
300 000 Rubel staatlicher Mittel eingespart.

Das Kollektiv dieser Brigade nahm die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU 
über die weitere Steigerung der Effektivität 
und Qualität der geologischen Schürfungsar­
beiten. über die Reduzierung der Bautermine 
für Bohrlöcher um 25—30 Prozent mit gro­
ßer Begeisterung entgegen. Die Brigade 
schloß sich dem sozialistischen Unlonswett- 

. bewerb von 1976 an und beschloß, 1m zehnten 
PlanJahrfUnft zu einer vollkommeneren Form 
der wirtschaftlichen Rechnungsführung — 
dem Brigadenvertrag nach der Slobin Metho­
de — Oberzugehen. S1 e schloß ei­
nen Vertrag mit der Leitung der 
Expedition Ober die Niederbringung 
uno Erprobung des ersten Objekts 
der Bohrung Bejneu Nr. 2 mit einer projek­
tierten Tiefe von 3 500 Meter In 6.7 Monaten 
mit einer kommerriellen Geschwindigkeit von 
521 Meter Je Anlage im Monat. Dabei ver­
pflichtete sich die Brigade, die Bautermine 
der Bohrung um 90 Tage zu verkürzen und

Materialien für eine Summe von Ober 20 000 
Rubel einzusparen.

Dem Übergang zum Brigadenvertrag ging 
eine große organisatorische Arbeit der Lei­
tung. der Partei- und der Gewerkschaftsor­
ganisation der Expedition Im Studium der 
gesammelten Erfahrungen des Übergangs zur 
wirtschaftlichen Rechnungsführung. In der 
Analyse, Erarbeitung und Einführung der 
fortgeschrittenen Methode des Brigadenver­
trags beim Schürfbohren voraus. In der Ex­
pedition wurde erarbeitet und gilt die Be­
stimmung über den Brigadenvertrag beim 
Tiefbohren, in der die Ziele und Aufgaben 
dieser Methode zur Steigerung der Effekti­
vität und Qualität der Bohrarbeiten. Bedin­
gungen der Operatlöns- und Produktionspla­
nung, Arbeitsentlohnung, Prämierung aus­
führlich dargelegt' sind.

Das Kollektiv der Brigade wandte sich an 
alle Bohrerbrigaden der Republik mit dem 
Aufruf, weitgehend einen sozialistischen 
Wettbewerb unter der Devise „Verkürzen wir 
die Bautermine für Bohrungenl Jede Brigade 
schließt einen Vertrag!” zu entfalten.

Das ZK der KP Kasachstans billigte den 
Aufruf der Bohrerbrigade des Genossen S. 
Salmanow aus der Komplexexpedition „Man- 
gyschlakneftegasraswedka" an alle Bohrer­
brigaden der Republik über die weitgehende 
Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs 
unter der Devise „Verkürzen wir die Bauter­
mine für Bohrungenl Jede Brigade schließt 
einen Vertrag“, da er von überaus großer

\
Wichtigkeit für die weitere Steigerung der 
Effektivität und Qualität der geologischen 
Schürfungsarbeiten Im Lichte der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU Ist.

Das Ministerium für Geologleder Kasachi­
schen SSR, das Republlkkomltee der Gewerk­
schaft für geologische Schürfungsarbeiten 
wurden beauftragt, die Erfahrungen der 
Brigade S. Salmanow, die nach dem Briga­
denvertrag arbeitet, zu studieren und zu ver­
breiten.

Den Gebiets-, Stadt- und Rayonparteiko- 
mltccs wurde empfohlen, die Aufmerksamkeit 
zur Arbeit der geologischen Schürfungsorga­
nisationen zu verstärken, in ihre Tätigkeit 
tiefer einzudrihgen. den Grundparteiorgani­
sationen praktische Hilfe bei der Mobilisation 
der Kollektive auf eine erfolgreiche Erfül­
lung der Pläne und der übernommenen sozia­
listischen Verpflichtungen zu erweisen.

Den Redaktionen der Republik-, Gebiets­
und Rayonzeltüngen, dem Staatlichen Komi­
tee des Ministerrats der Kasachischen SSR 
für Rundfunk und Fernsehen wurde empfoh­
len, den Verlauf des Wettbewerbs der Boh­
rerbrigaden systematisch zu beleuchten, die 
Erfahrungen und Errungenschaften der Best- 
kollektive. Neuerer und Schrittmacher der 
Produktion im Kampf um die größtmögliche 
Steigerung der Effektivität und Qualität der 
geologischen Schürfungsarbelten weitgehen­
der zu propagieren.

(Den Aufruf lesen Sie auf Seite 2)

Ein Treffen zwischen L. I. 
Breshnew. Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, und Samora 
Molzes Machel. Vorsitzender der 
Bcfrclungsfront Mocamblques 
(FRELIMO) und Präsident der 

1 VR Mocambique. hat am 18. 
| Mal In Moskau stattgefunden, 
j An der Unterredung nahmen 
• teil: A. A. Gromyko, Mitglied des 
I Politbüros des ZK der KPdSU. 
I Minister für Auswärtige Angele- 
I genhelten der UdSSR. B. N. 
Ponomarjow, Kandidat des 
Politbüros. Sekretär des 
ZK der KPdSU. A. 1. Bla- 
tow, Assistent des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
und Joaqulm Alberto Chlssano, 
Mitglied des ZK und des Exeku­
tivkomitees der FRELIMO und 
Außenminister der VR Mocambi­
que.

S. Machel sprach der Kommu­
nistischen Partei der Sowjet­
union. deih sowjetischen Volk 
und L. I. Breshnew persönlich 
herzlichen Dank für die allseitige 
Unterstützung des Volkes von 
Mocambique In seinem Kampf 
für nationale Unabhängigkeit aus 
und bewertete hoch die Leninsche 
Außenpolitik der KPdSU, die

den Interessen aller fortschritt­
lichen Kräfte der Welt ent­
spricht. Er informierte über die 
Tätigkeit der FRELIMO und der 
Regierung von Mocambique zur 
Beseitigung der Folgen der ko­
lonialen Vergangenheit und zur 
Verwirklichung eines Programms 
fortschrittlicher sozialökonomi­
scher Umgestaltungen, die zum 
Ziel haben, die politische und 
ökonomische Selbständigkeit des 
Landes zu festigen und Voraus­
setzungen für den Aufbau einer 
von Ausbeutung freien Gesell­
schaft zu schaffen.

L. I. Breshnew beglückwünsch­
te die FRELIMO und das ganze 
Volk von Mocambique von gan­
zem Herzen zum Sieg über die 
Kolonisatoren und verlieh der 
Solidarität der sowjetischen Men­
schen mit dem Kampf der Volks­
republik Mocambique gegen den 
Imperialismus, für die Festigung 
der volskdemokratlschen Ord­
nung und für den Aufbau einer 
neuen Gesellschaft Ausdruck. Er 
berichtete Ober die Errungen­
schaften des sowjetischen Volkes 
In der Arbeit und über die er­
folgreiche Erfüllung der histori­

schen Beschlüsse des XXV. Par­
teitages der KPdSU.

Während des Gesprächs wur­
den Meinungen über aktuelle 
Probleme der Internationalen La­
ge und der Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Mo­
cambique ausgetauscht

L. 1. Breshnew und S. Machel 
würdigten die Übereinstimmung 
der Ansichten beider Parteien in 
den Grundfragen der internatio­
nalen Politik und unterstrichen 
die Bedeutung der Einheit des 
Weltsoziallsmus und der Kräfte 
der nationalen Befreiung im 
Kampf für Frieden und Völker- 
slcherheit. für die Beseitigung 
der Überreste des Kolonialismus 
und Rassismus. Es wurde einhel­
lig die Überzeugung zum Aus­
druck gebracht, daß die interna­
tionale Entspannung günstige 
Voraussetzungen für ,dic Veran­
kerung des Rechts aller Völker 
auf nationale Unabhängigkeit 
und für Demokratie und sozialen 
Fortschritt schafft.

Genossen L. I. Breshnew und 
S. Machel bekräftigten das Stre­
ben der KPdSU und der 
FRELIMO nach Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen den 
beiden Parteien und Ihre Ab­
sicht. mit allen Mitteln zur weite­
ren Entwicklung der freund­
schaftlichen Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und der 
VR Mocambique beizutragen.

Das Treffen verlief In herzli­
cher und kameradschaftlicher At­
mosphäre.

(TASS)

Jedem Feld — das Gütezeichen!

Jede Stunde 
wird voll auscenutzt

Das Getreidefeld im Gebiet Karaganda macht heuer fast 
1 300 000 Hektar aus. Die Landwirte haben sich das Ziel gesteckt, an 
den Staat in diesem Jahr 479 000 Tonnen Getreide zu liefern. Das 
Fundament für eine hohe Ernte wird heute während der Aussaat ge­
legt.

„Uns freut. daß die 
Aussaat in diesem Jahr 
besser als im vorigen Jahr 
verläuft”, sagte im Gespräch mit 
unserem Korrespondenten der 
erste stellvertretende Leiter der 
Gebietsverwaltung für Landwirt­
schaft Jewgeni SON. „Besser be­
deutet höheres Tempo und besse­
re Qualität. Wir säen Im Durch­
schnitt 98 000 Hektar pro Tag. 
Wenn sich früher nur einige Ray­
ons mit der Saatbettung beschäf­
tigten. so hat sich die Massenaus­
saat Jetzt In allen Rayons be­
schleunigt. Schon den sechsten 
Tag säen die Landwirte des Ray­
ons Nura. des größten Getreide­
produzenten Im Gebiet. Wie auch 
überall wetteifern hier die Me-
chanlsatoren unter der Devise 
.Jedem Feld—das Gütezeichen’."

„Wir müssen heuer Ober 
300 000 Hektar mit Getreidekul­
turen bestellen", sagte der Er­
ste Sekretär des Rayonpartelko- 
mitecs Nura Wladlslaw ANUF- 
RIEJEW. „Das Tempo Ist 
hoch. Die Mechanlsat o r c n 
setzen alles daran. um 
die Technik voller auszunut­
zen und dabei höhere Qualität zu 
erzielen. Die leistungsstarken 
Traktoren K-700 und T-4 arbei­
ten in zwei Schichten. In der 
Nacht wird der Boden vor der 
Saatbettung bearbeitet. Das er­
möglicht. besser die Feuchtigkeit 
zu erhalten. Organisiert verläuft 
die Massenaussaat In den Sow­
chosen .Uroshalny’. Industri­
alny’, .Tschernlgowskl’. .Klew- 
skl’ und .Donskol’. Fünf unse­
rer besten Traktorenbrigaden 
haben alle Landwirte des Rayons 
aufgerufen, den Wettbewerb un­
ter dem Motto .Jedem: Feld — 
das Gütezeichen" weitgehender 
zu entfalten. Dieser Aufruf fand

Dekade des mongolischen Buches
Im Zusammenhang mit den 

Tagen der mongolischen Kul­
tur in der UdSSR wurde in 
Alma-Ata die Dekade der 
Bücher der Mongolischen 
Volksrepublik eröffnet.

In der spezialisierten Buch­

bel unseren Landwirten einen 
großen Anklang. Bis zum 25. Mai 
werden wir die gesamte Fläche 
mit Welzen bestellen. Nach zwei 
Tagen werden wir dann auch die 
Aussaat der Furagekulturen ab­
schließen."

Das Kollektiv des Sowchos 
„Tschernlgowskl“ muß 18 000 
Hektar mit Getreidekulturen be­
stellen. „Das werden wir in 7 
Arbeitstagen schaffen", berich­
tete der Sowchosdirektor Wolde- 
mar WOLF. „Bel uns gibt es viele 
Mechanisatoren, die mustergül­
tig arbeiten. Sie nahmen den 
Aufruf .Jedem Feld — das Gü­
tezeichen” als Programm für 
weitere Hebung der Qualität an. 
Held der sozialistischen Arbeit
Nurken Altuganow, Friedrich 
Brltzke, Reinhard Schulz. Adam 
Platt und Viktor Klaß sind unse­
re besten Mechanisatoren, unser 
Stolz. Alle Frübjahrsfeldarbelten 
führen sie In guter Qualität 
durch und leisten auch bei der 
Aussaat Stoßarbeit. Schon einige 
Tage nacheinander haben sie die 
höchste Arbeitsproduktivität er­
zielt. Ihnen zu Ehren wurde die 
Flagge des Arbeitsruhms gehißt. 
Großen Effekt gibt die Zwel- 
schlchtarbelt der Traktoren. Wir 
haben alles Nötige getan, um den 
Säern gute Arbeitsbedingungen 
zu schaffen.

Unsere Verpflichtung lautet— 
am 23. Mal mit der Aussaat der 
Getreidekulturen fertig zu sein, 
und wir werden unserem Wort 
treu bleiben.”

Auch In den anderen Rayons 
des Gebiets Karaganda verläuft 
die Ausaat der Getreidekultu­
ren auf Hochtouren. Die Mecha­
nisatoren nützen Jede Stunde aus. 
um zur künftigen Ernte ihr 
Scherflein beizutragen.

handlung Ist eine farbenreich 
aufgemachte Ausstellung — „Un­
ser Freund — die Mongolei" or­
ganisiert In der Abteilung der 
politischen Literatur sind Sam­
melbände von Werken W. I. 
Lenins, die Broschüre mit dem

■ In vollem Gang ist 
die Aussaat des Ge­
treides im Sowchos

1 „Put k Kommunlsmu”. 
j Gebiet Zelinograd. Die 
I Brigade Nr. 3. die der 
Kommunist Gri g o r I 
Neuberg leitet, hat sich 
verpflichtet, in diesem 
Jahr 15 Zentner Je 
Hektar zu ernten und 
von Ihren Feldern 
48 500 Zentner Gefrelde 
einzubringen.

UNSERE BILDER: 
Bei der Aussaat; die 
führenden Traktori­
sten (v. 1. n. r.) Roman 
Arendt, Michail Do- 
maschtschenko, Grigori 
Leschtschenski

Foto: P. Klein 

Ein Frühlingstag 
nährt ein Jahr

Viel Arbeit steht den Land-
wirten der Abteilung Nf. 4 Im 
Sowchc^ „Petrowski”, Rayon 
Schortandy, bevor. Auf 6 850 
Hektar wird Sommerweizen ge­
sät. Der Kampf für eine reiche 
Ernte, für das große Getreide, 
begann hier schon 1m Herbst. 
Große Beachtung wurde der 
Feuchtigkeitsanspeicherung und 
-abdeckung geschenkt.

Wir verstehen gut. daß ein 
Frühlingstag ein Jahr nährt. Des­
halb gilt unser besonderes Au­
genmerk der Qualität der Aus­
saat; davon hängt schließlich das 
Endergebnis ab.

Von früh bis spät surren die 
Motoren auf den Feldern. Stö­
rungsfrei arbeiten alle zwölf 
DT-75 und die vier K-700, die 
mit Sämaschinen SSS-9 Aggrega­
te bilden. Die Technik wird von 
den erfahrenen Einrichtemeistern 
J. Friesen und S. Alexandrow

I betreut.

Text des Referats des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew „50 
Jahre großer Siege des Sozialis­
mus". Sammelbände von An­
sprachen des Ersten Sekretärs 
des ZK der Mongolischen Revo

Einen guten Start nahmen von
den ersten Tagen der Aussaat an 
meine Arbeitskollegen A. Gol­
der. A. Bolschakow, F. Gorlenko. 
E. Halster und andere. Sie über­
bieten täglich Ihr Schlchlsoll, 
nutzen Jede Minute des guten 
Wetters aus.

Auf dem Neuland arbeite Ich 
seit Beginn seiner Erschließung 
und weiß, daß nur dann Erfolg 
die Arbeit eines Getreidebauers 
krönt, wenn er eich dem Acket 
verschrieben hat.

Ich habe mich verpflichtet, 
während der Aussaat, erst nach­
dem 1-h 1.5 Schichtsolls erfüllt 
habe, das Feld zu verlassen.

Wort und Tat sind bei uns 
eins. Die Aussaat werden wir 
nicht später als am 25. Mal ab­
schließen.

O. HOFMANN, 
Mechanisator

Gebiet Zelinograd

lutlonären Volkspartei, des Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Großen Volkshurals der MVR 
J. Zedenbal, die In Ulan-Bator In 
mongolischer Sprache erschie­
nen sind.

Hier sind Bücher und Bro­
schüren über die Errungenschaf­
ten 1m sozialökonomischen und 
Kulturleben des mongolischen 
Volkes, sowie „Altan Tobtschl”

Für Freiheit und 
Unabhängigkeit 
der Völker

Am 18. Mal fand In Alma- 
i Ata eine Republlkkoiiferenz der 
। Friedensanhänger statt, die die 
| Aufgaben im Lichte der Be­

schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU erörterte.

i Die Konferenzteilnehmer wähl-; 
। ten mit großer Begeisterung das 
I Ehrenpräsidium Im Bestand des I

Politbüros des Zentralkomitees ! 
der KPdSU mit dem General-I 
sekretär des ZK der KPdSU. | 
Genossen L. I. Breshnew an der i 

I Spitze.
! Den Bericht machte die Vor-: 
sitzende des Kasachischen Frle-1 

I denskomltees, Mitglied der Aka-1 
demie der Wissenschaften der j 

I Kasachischen SSR N. U. Basa-’ 
| nowa. Die Referentin und die | 
' Debattenredner stellten fest, daß 
. die Tätigkeit der Kasachstaner

Friedensanhänger auf die breite j 
, Erläuterung des vom Parteitag I 
i proklamierten Programms des 
weiteren Kampfes für Frieden 
und Internationale Zusammenar­
beit, für Freiheit und Unabhän-1 
gigkelt der Völker gerichtet Ist. 1 
In der Republik wird aktiv die 
Kampagne der Unterstützung 
des Stockholmer Aufrufs des 
Weltfriedensrates üb»’ Einstel­
lung des Wettrüstens und über 
Abrüstung vorbereitet. In allen 
Gebieten wurden Kommissionen 
für Unterstützung des sowjeti­
schen Friedensfonds gebildet. In 
den letzten drei Jahren belief 
sich der Beitrag der Kasachsta­
ner zum Friedensfonds etwa auf 
3 Millionen Rubel.

Auf der Konferenz wurde 
ein neuer Bestand des Kasachi­
schen Friedenskomitees ge­
wählt. Als seine Vorsitzende wur­
de wiederum N. U. Basanowa 
gewählt

Einer Aktivistengruppe wur­
den Gedenkmedaillen des Welt­
friedensrates und Ehrenurkunden 
des Sowjetischen Friedenskomi­
tees überreicht.

Auf der Konferenz sprach das 
Mitglied des Präsidiums des 
Sowjetischen Friedenskomitees 
O. 1. Tschetschotklna.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligten sich der Abteilungs­
leiter für Ausland s b c z 1 e- 
hungen des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
U. D. Dshanlbekow.

(KasTAG)

— die mongolische Zeitgeschich­
te, hcrausgegeben vom Burjati­
schen Institut für Gesellschafts­
wissenschaften In russischer 
Sprache. An der Vorbereitung 
dieser Ausgabe beteiligten sich 
Wissenschaftler aus der MVR.

Auch farbige Reproduktionen 
von Gemälden zeitgenössischer 
mongolischer Künstler sind aus­
gestellt.

(KasTAG)

Auf dem Kurs 
des Sozialismus
und des Friedens

BERLIN. Am 18. Mal begann 
। der IX. Parteitag der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutsch­
lands In der Hauptstadt der DDR 
im Palast der Republik seine Ar­
beit. Etwa 2 500 Delegierte ver­
treten den Zwelmllllonentrupp 
der Kommunisten des sozialisti­
schen deutschen Staates.

Zum Parteitag traf die Dele­
gation der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion ein. gelei­
tet vom Mitglied des Politbüros 

! des ZK der KPdSU. Sekretär 
I des ZK der KPdSU. M. A. Sus- 
i low.

Mitglied des Politbüros des 
ZK der SED, Vorsitzender des 
Staatsrats der DDR. W. Stoph 
eröffnete den Parteitag. Er be­
grüßte herzlich die am Parteitag 
teilnehmenden Delegierten und 
Gäste.

Mit stürmischem Beifall, ste­
hend. begrüßten die Im Saal An­
wesenden die Delegation der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. Im Saal erklingen 
Hochrufe auf die KPdSU und 
das Sowjetland.

Auf dem Parteitag sind De­
legationen der kommunistischen, 
Arbeiter-, natlonaldemokr a 11- 
schcn. sozialistischen Parteien 
und der nationalen Befreiungsbe­
wegungen aus 92 Ländern der 
Welt anwesend.

Die Delegierten wählten die 
leitenden Organe des Parteitags 
und bestätigten die Tagesord­
nung.

Der Parteitag wird den Re­
chenschaftsbericht des Zentral­
komitees der SED. den Rechen­
schaftsbericht der Zentralen Re­
visionskommission der SED. den 
Entwurf der Direktiven des IX. 
Parteitags des SED zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
DDR 1976—1980 erörtern. Die 
Delegierten werden ein neues 
Programm und ein neues Statut 
der SED annehmen, leitende Par­
teiorgane wählen.

Von den Versammelten herz­
lich begrüßt, trat der Erste Se­
kretär des ZK der SED E. Ho­
necker mit einem Rechenschafts­
bericht des Zentralkomitees der 
SED an den IX. Parteitag auf.

Die Zeltperiode zwischen dem 
VIII. und IX. Parteitag der SED 
waren Jahre eines wesentlichen 
Fortschritts Im Aufbau einer ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft. einer erfolgreichen Lö­
sung der Hauptaufgaben unserer 
wirtschaftlichen und sozialen Po­
litik zum Wohl der sozialistischen 
Gesellschaft, Jedes einzelnen Bür­
gers. In diesen Jahren hat unser 
blühender sozialistischer Arbei­
ter-und-Bauern-Staat eine voll­
ständige internationale Aner­
kennung erlangt. Unser unver­
brüchliches Bündnis mit der 
UdSSR und den anderen Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
Ist noch mehr erstarkt. sagte 
E. Honecker.

Heute blicken wir weit vor­
aus. Uns auf das Erreichte stüt­
zend. wenden wir uns auf dem IX. 
Parteitag neuen, höheren Auf­
gaben zu. Die Sozialistische Ein­
heitspartei Deutschlands setzt 
sich das Ziel, den Aufbau einer 
entwickelten sozialistischen Ge­

sellschaft in der DDR fortzu­
führen und somit grundlegende 
Voraussetzungen für einen all­
mählichen Übergang zum Kom­
munismus zu schaffen.

Eine besondere Bedeutung ver­
leiht unserem Parteitag die Tat­
sache. daß er ein neues Pro­
gramm der SED annehmen wird. 
Das neue Parteiprogramm wurde 
notwendig, well die DDR In eine 
neue Etappe ihrer gesellschaft­
lichen Entwicklung tritt. Darin 
müssen die gewaltigen Wandlun­
gen zum Ausdruck kommen, die 
innerhalb unseres Landes wie 
auch in den internationalen Po­
sitionen der DDR erfolgt sind. 
Das Programm umfaßt die Grund­
ziele der SED. Es bietet dem 
Kampf unserer Partei einen kla­
ren Orientierungspunkt auf dem 
Wege zum Kommunismus. Es 
wird unsere Tätigkeit Im Laufe 
einiger fünfjähriger Planperloden 
bestimmen.

Wir sind auf die Lösung neuer 
Aufgaben, die der IX. Parteitag 
erörtern und annehmen wird, gut 
vorbereitet. Diese Gewißheit be­
ruht auf der hohen Richtigkeit 
der marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung. auf der ge­
wachsenen Kampfkraft unserer 
Partei und auf ihrem engen 
Verbundensein mit dem Volk. 
Sie beruht darauf, daß wir Schul­
ter an Schulter mit der Haupt­
macht der sozialistischen Welt — 
der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und den an­
deren sozialistischen Bruderstaa- 
ton — voranschreiten

Der XXV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union gab neue Impulse, die die 
Sache des Kommunismus, die re­
volutionäre Bewegung In der 
ganzen Welt tiefgehend beeinflus­
sen. Wir benutzen die Materiali­
en dieses Parteitags für die Lö­
sung der vor uns stehenden Auf­
gaben. Sie sind für uns ein rich­
tiger und sicherer Kompaß auf 
dem Wege zur kommunistischen 
Zukunft unseres Volkes.

E. Honecker ging auf die er­
starkenden brüderlichen Bezie­
hungen zwischen der DDR und 
der UdSSR ein und sagte: Mit 
großer Freude erfüllt unsere 
Herzen die Tatsache, daß die Zu­
sammenarbeit der DDR mit der 
Sowjetunion immer enger und 
effektiver wird und sich bereits 
auf allo Bereiche des gesellschaft­
lichen Lebens erstreckt. Diese 
Zusammenarbeit hat Im Ixiben 
der Bürger unserer Republik fe­
sten Fuß gefaßt. Zu Ihrer Haupt­
richtung wird die Vereinigung 
der materiellen und geistigen 
Ressourcen unserer Länder bei 
der Lösung großer gemeinsamer 
zukunftsweisender Aufgaben. 
Die Annäherung unserer soziali­
stischen Nationen kommt immer 
deutlicher In der Praxis zum Aus­
druck.

Von der Tribüne des Partei­
tags möchten wir unseren herz­
lichsten Dank Genossen Leonld 
lljltsch Breshnew, dem Zentral­
komitee der KPdSU, den sowjeti­
schen Kommunisten und dem 
ganzen Sowjetvolk für die wahr-

(Schluß S. 2)
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Verkürzen wir
die Bauzeiten
für Bohrungen!

AUFRUF DER TIEFSCHÜRFBOHRERBRIGADE FÜR 
ERDÖL UND GAS AUS DER KOMPLEXEXPEDITION 
DER „MANGYSCHLAKNEFTEGASRASWEDKA" DES 
MINISTERIUMS FÜR GEOLOGIE DER KASACHISCHEN 
SSR (BRIGADIER GENOSSE S. SALMANOW) AN ALLE 
BOHRERBRIGADEN DES MINISTERIUMS FÜR GEOLO­
GIE DER KASACHISCHEN SSR

Teure Genossenl
Im Zuge der Erfüllung der hi­

storischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU in Ver­
größerung der erschürften Vorrä­
te von Mineralressourcen hat 
unser Brlgadenkollektlv die Auf­
lagen des neunten Planjahrfünfts 
vorfristig erfüllt. Die Brigade 
arbeitete 1m Verlaufe dieses 
Planjahrfünfts auf der Grundla­
ge der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und erziehe be­
deutsame Erfolge In der Effektl- 
vltltsstelgerung der Bohrarbei­
ten. Die Voranschlagskosten der 
verrichteten geologischen Schür- 
fungsarbeitcn verringerte die 
Brigade Im Jahrfünft um 8 Pro­
zent und sparte aber 300000 
Rubel ein.

Die Mitglieder unserer Briga­
de sowie alle Sowjetmenschen 
begrüßten mit großem Enthusias­
mus den XXV. Parteitag der 
KPdSU als Ereignis von wahr­
lich historischer Tragweite und 
empfinden aufrichtige Freude 
über das beeindruckende Pro­
gramm des weiteren sozialökono­
mischen und geistigen Fort-

schrltts des Landes auf den We­
gen des kommunistischen Auf­
baus.

Im zehnten Planjahrfünft steht 
uns bevor, die Effektivität der 
Bohrarbeiten * zu steigern, die 
Bauzeiten für die Bohrungen um 
25—30 Prozent zu reduzieren. 
Das soll größtenteils durch Ver­
größerung der Bohrgeschwindig­
keit. Einführung neuer Ausrü­
stungen, progressiver Typen von 
Bohrmeißeln und -motoren, ef­
fektiver Spülflüssigkeiten erzielt 
werden. Dabei Ist die weitere 
Bessergestaltung der Arbeitsor­
ganisation und Vervollkommnung 
der Methoden der Inbetriebnah­
me neuer Bohrlöcher von großer 
Wichtigkeit.

Wir sind fest entschlossen, 
dem zehnten Planjahrfünft mit 
neuen Arbeitssiegen aufzuwar­
ten, haben uns dem sozialisti­
schen Unionswettbewerb für 
1976 um Steigerung der Pro­
duktionseffektivität und der Ar- 
beltsqualltät angeschlossen. Nach 
dem Studium der Slobln-Methode 
Im 3?uwesen beschloß unsere 
Brigade, zu einer vollkommene­
ren Form der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung im Tiefschürf-

bohren — zum Brigadenvertrag 
— überzugehen.

Jm Zusammenhang damit 
schlossen wir mit der Leitung der 
Expedition einen Vertrag ab 
über die Niederbringung und 
Erprobung desi ersten Objekts 
der Bohrung Bcjncu Nr. 2 mit 
einer Tiefe von 3 500 Metern In 
6,7 Monaten mit einer kommer­
ziellen Geschwindigkeit von 521 
Metern Je Anlage Im Monat, mit 
Qualitätsgrößen gemäß dem geo­
logisch-technischen Auftrag, mit 
Materialien- und Arbeitsaufwand 
Innerhalb der Berechnungsnorm 
In der Summe von 268 000 Ru­
bel. Dabei merkten wir vor. die 
Niederbringung um 90 Tage 
schneller abzuschlleßen, als In 
den Normativen vorgesehen Ist, 
und durch sorgsames Verhalten 
zu den Materialien. Verlänge­
rung der Nutzungsdauer der 
Bbhrlnstrumente, rationelle Nut­
zung der chemischen Reagenzien, 
strikte Befolgung des geologisch­
technischen Auftrags 20 000 Ru­
bel einzusparen.

Die Leitung Ihrerseits ver­
pflichtet sich, die ingenieur-tech­
nische Leitung der Nlederbrin- 
gung der Bohrlöcher zu verwirk­
lichen. neue Technik elnzufüh- 
ren, die materiell-technische 
Versorgung laut Zeitplan der Ar­
beiten zu bewerkstelligen. Die 
Exaktheit, der Versorgung hat 
für uns besondere Bedeutung. Es 
handelt sich darum, daß die 
Schürfbohrungen In wenig be­
siedelten Orten, weitab von den 
Versorgungslagern Liegen. Des­
halb schenken wir beim Ver­
tragsabschluß der exakten mate­
riell-technischen Versorgung be­
sondere Aufmerksamkeit.

rür die zielstrebige Entwlck-

lung der Arbeltsaktlvltät tvlrd In 
der Brigade der sozialistische 
Wettbewerb zwischen den 
Schichten um eine größere Bohr­
strecke in Metern, zwischen den 
Bohrmeistern — um eine größe­
re Bohrstrecke Je Bohrmeißel, 
zwischen den Bohrmelslcrgchll- 
fen der Schicht — um ein hohes 
Niveau der Erfüllung der tech­
nisch begründeten Normen der 
Ein- und Ausbauoperationen or­
ganisiert.

Der Brigadenvertrag heb’ die 
moralische Verantwortung und 
materielle Interessiertheit der Ar­
beiter an der Verkürzung der 
Bauzeiten für Bohrungen, He­
bung der Qualität und Senkung 
der Baukosten. Dadurch wird die 
Brigade bis 40 Prozent von den 
Kosten der eingesparten mate­
riell-technischen Ressourcen er­
halten.

Zur Realisierung des vom 
XXV. Parteitag der KPdSU vor­
gemerkten Programms sind alle 
Produktionsreserven In Nutzung 
zu nehmen, die Errungenschaften 
der Wissenschaft und fortsdirltt- 
llchen Erfahrungen oreit und 
beharrlich in die Produktion ein­
zuführen. All dies bezieht sich 
direkt auf uns, die Efschürfer 
des Erdinneren.

Wir lassen an alle Bohrerbri­
gaden der Republik den Aufruf 
ergehen, sich aktiv defit soziali­
stischen Wettbewerb um die 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität der Bohrarbeiten, um 
eine weitgehende Einführung der 
Vertragsmethode der Nlcderbrln- 
gung von Bohrungen anzuschlie­
ßen.

Jede Brigade schließt einen 
Vertrag!

Auf dem Kurs
des Sozialismus
und des Friedens

(Anfang S. 1)

Im Namen der Brigade unterzeichneten den Aufruf: 
Bohrmeister des Regionalen Ingenieur-Technologischen 

Dienstes Nr. 1 der Komplexexpedition „Mangyschlakneftegas- 
raswedka" S. SALMANOW,

Parteigruppenorganisator der Brigade B. DSHUMASCHEW, 
Gewerkschaftsgruppenorganisator der Brigade S. ASCHIMOW, 

Komsomolorganisator der Brigade B. SATCHANOW

Der Weg zum großen 
Brotlaib

Von unserem Sonderkorrespondenten 
Viktor SCHÄFER

Das Gebiet Semipalatlnsk hat die Aussaat von Halmfrüchten ab­
geschlossen. Sie sind auf einer Fläche von über 1 Million Hektar 
untergebracht. Die Verpflichtung der Ackerbauern lautet: In die 
Speicher der Heimat 422 000 Tonnen Getreide zu schütten. Um die 
künftige Ernte wird ständig gekämpft. Aktiven Anteil nehmen dar­
an die mechanisierten Trupps, derer es im Gebiet immer mehr wird. 
Ihre Rolle kann nicht hoch genug gewertet werden.

Der Sowchos ..Kanonerskl" 
liegt Im nördlichen Teil des Ge­
biets Semipalatlnsk. Richtung 
der Wirtschaftsführung — 
Schweinezucht mit entwickelter 
Viehzucht und Getreideproduk­
tion. Für Erzielung der Höchst­
resultate Im sozialistischen 
Unionswettbewerb wurde der 
Sowchos „Kanonerskl" mit dem 
Orden ..Ehrenzeichen“ und der 
Roten Wanderfahne des ZK J" 
KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet.

Eine große Rolle spielte In 
der Entwicklung der Ökonomik 
der Wirtschaft ule Schaffung me­
chanisierter Trupps für Getrei­
deanbau. Die materielle und die 
moralische Interessiertheit der 
Menschen am Endresultat Ihrer 
Arbeit erzieht die Mechanisato­
ren zur hohen Verantwortung, 
zum Bestreben, eine hohe Ernte 
zu erzielen. Im achten Planjahr­
fünft betrug der Hektarertrag 
der Halmfrüchte Im Sowchos 7.8 
Zentner Je Hektar und im neun­
ten — bereits 12,6 Zentner pro- 
Jahr — und dies unter den Ver­
hältnissen der grausamen Dürre 
derletzten zwei Jahre. In den 
mechanisierten Trupps Ist diese 
Zahl bedeutend v ' — '
erntete man 19,2 
Hektar auf einer 
über 2 000 ha.

Das wurde möglich dank der 
gekonnten Anwendung der fort­
geschrittenen Technologie, der 
Suche nach neuen Reserven. 
Unter anderem fand hier das 
Schnellverfahren bei der Getrei­
deernte, zum erstenmal Anwen­
dung.

Der Chef des mechanisierten 
Trupps Philipp Spät ist der An­
sicht, daß die Erfahrungen der 
Getreideernte in knappen Fri­
sten und ohne Verluste für eine 
weitgehende Verbreitung empfeh­
lenswert sind. Ihr Wesen besteht 
in folgendem: Die Kombines be­
finden sich bis 20 und mehr 
Stunden im Einsatz. Das wird 
durch die Zweischichtarbeit der 
Kombineführer erreicht. Man or­
ganisiert sie folgendermaßen: 
Von morgens gehen die Komblne- 
führergehllfen ans Steuer. In der 
Mittags- und Abendbrotpause 
machen die Maschinen nicht halt. 
Die Kombineführer lösen die Ge­
hilfen ab und arbeiten bis 
11 — 12 Uhr nachts, bis der Tau 
fällt. Diesem Regime war die 
Arbeit der Getreidetennen und 
die technische Wartung der Ag­
gregate untergeordnet, die unmit­
telbar Im Feld erfolgte.

1975 waren 24 von 80 Mäh­
dreschern Im Schnelleinsatz. Das 
ermöglichte, die Hauptmasse der 
Halmfrüchte In 18 statt In 25— 
30 Tagen wie In vorigen Jahren 
abzumähen. Die Getreideverlu­
ste waren praktisch liquidiert.

Der Sowchosdlrektor Nikolai 
Grigorjewitsch Grlzai stellt fest, 
daß die Selbstkosten eines Zent­
ners Getreide In den. Jahren des 
neunten Plan Jahrfünfts etwas 
mehr als 4 Rubel betrugen. Das 
ist um 16 Prozent niedriger als 
durchschnittlich Im Rayon.

der 
der

höher — hier 
Zentner Je 
Fläche von

Die niedrigen Selbskosten des 
Getreides ermöglichten es dem 
Sowchos, Im vergangenen Plan­
jahrfünft 4 585 000 Rubel Rein­
gewinn zu erzielen — zweimal 
mehr als es geplant wurde.

„Nach Berechnung seiner 
Möglichkeiten", sagt der Sow­
chosdlrektor. „hat das Kollektiv 
beschlossen, das fünfjährige Plan­
soll in Produktion von Getreide 
und seines Verkaufs an den Staat 
in vier Jahren zu erfüllen."

Zur Gewähr des Erfolgs wird 
die Zielsetzung der diesjährigen 
Frühjahrsbestell u n g: „Jedem 
Feld — das Gütezeichen". Die 
Landtechniker des Sowchos 
übernahmen vom ersten Tag der 
Aussaat die Verpflichtung, das 
Feld nicht eher zu verlassen, bis 
ein zweifaches Soll’ bei ausge­
zeichneter Arbeitsqualität er­
füllt Ist.

Der Herr des Steppenrecken I 
K-700 Philipp Spät teilt freude 
strahlend dem Chefagronomen 
D. I. Tantschenko mit. daß er ge­
stern 92 Hektar bestellt habe. 
Heute vormittags seien es 52 
Hektar gewesen und bis zum 
Abend wolle er noch nicht weni­
ger als 50 schaffen. Die Norm Ist 
dabei nur 61 Hektar. Die Freude 
des Agronomen Ist Verständlich, 
doch untersuchte er dén ganzen 
bestellten Schlag genau noch ein­
mal. Er fand keine Bodenglatzen, 
der Samen war richtig. In die 

' nötige Tiefe gebettet. und das
Feld war gut planiert.

Bei solcher Produktivität und 
Qualität der Arbeit schloß der 
mechanisierte Trupp Philipp 
Spät die Getreideaussaat ab. 
Nicht schlechtere Leistungen ha­
ben auch die Arbeitsgruppen I. J. 
Starzew, M. A. Kowjasin, W. J. 
Sadoroshny.

Der Sekretär des Partelkomi­
tees Wladimir Dmitrijewitsch 
Morosow sagt:

„Der Hauptwesenszug der 
Frühjahrsbestellung 1976 Ist Ihr 
hohes Tempo mit besonderer Be­
rücksichtigung aller technologi­
schen Vorgänge. Zur Steigerung 
der Leistung der Felder Im er­
sten Jahr des zehnten Planjahr- j 
fünfts wird vor allem die hohe ' 
Ackerbaukultur, die genaue Ein­
haltung der Saatfolgen beitra­
gen. Die Getreidekulturen wer­
den hier ausschließlich auf dem 
mit Flachgrubbern bearbeiteten 
Herbstacker gesät. In diesem 
Jahr wurde hier der Boden vor 
der Saat weitgehend nachts bear 
beitet, was die Feuchtigkeit be­
wahren hilft.

Große Rolle bei der Speiche­
rung und Erhaltung der Feuch­
tigkeit spielen die Waldschutz­
streifen. die 230 Hektar einneh­
men. Im laufenden Jähr wird sich 
diese Fläche dank Anpflanzungen 
um weitere 65 Hektar vergrö­
ßern.

Ein Teil der Saaten. wo der ; 
Boden besonders unter Wlndero ; 
slon leidet. Ist streifenweise un­
tergebracht — die Halmfrüchte । 
wechseln mit Gräsern. In den i 
letzten Jahren schaffte sich die 
Wirtschaft auch Spezialanhänge­
geräte an. deren Einsatz den i 
Ernteertrag erhöht."

Auf die Gleise des neuen Jahrfünfts
Vortreffliche Leistungen erzie­

len im neuen Planjahrfünit die 
Pawlodarer Eisenbahner. Den 
Viermonatsplan im Frachtenum­
satz hat das Kollektiv des Bahn­
betriebswerk um 101,6 Prozent 
gemeistert. Es zählt auf seinem 
Konto bereits 64 Millionen über­
planmäßige Tonnenkilometer.

..Heute steht vor uns eine wich­
tige und akute Aufgabe", sagt 
der Parteisekretär des Betriebs,

Eugen Klett. „Das ist vor allem 
die Verbesserung des technischen 
Zustandes im Lokomotlvbetriebs- 
werk und der Kampf für die 
Verkehrssicherheit. Großen Wert 
legen wir auf die Besichtigung 
und die Reparatur der Loks. Da­
bei messen die Eisenbahner der 
ArbeltsquaWtät besondere Be­
deutung bei."

A. STILLER

Während der Saat
Ober die Felder des Gebiets 

Kustanai schreitet der erste Früh­
ling des zehnten Planjahrfünfts. 
Er verkündet den Ackerbauern 
den Anfang der Feldarbeiten. 
Noch lange zuvor sahen die,Klub- 
und Blbllothekarbelter In ihren 
Plänen Maßnahmen während der 
Früjahrsaussaat vor. Mit Hilfe 
ihrer Aktive haben sie eine Inter­
essante politische . Massenarbeit 
geplant, die Formen der anschau­
lichen Agitation bestimmt. In 
den Bibliotheken wurden Bücher­
ausstellungen. in den Brigaden 
Wanderbibliotheken organisiert, 
die mit aktueller Literatur ver­
sehen sind.

In den Tagen der Frühjahrs­
aussaat erweitert sich der Uni­
onswettbewerb der Ackerbauern. 
Eingedenk dessen orientieren 
sich die Bibliothek- und Kiubar- 
beiter auf die Propagierung der 
Leistungen der Spitzenretter des 
Wettbewerbs. Interessante Pro­
gramme haben die Agitbrigade 
..Zelinnlk" des Dorfklubs In 
Schewtschenko und „Kolosok" 
des Rayonkulturhauses vorberel-

L. WAKULENKO.
Leiter der Rayonkulturab­
teilung Dshetygara

haft Internationalistische 
terstützung äußern, die sie un­
serer Partei und unserem Lande 
ständig erwiesen haben, für die 
mannigfaltigen Bekundungen 
der Zusammenarbeit, Freund­
schaft und des Vertrauens.

Dank dem Vertrag über 
Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitige Hilfe zwischen 
der DDR und der UdSSR, der am 
7. Oktober 1975 In Moskau un­
terzeichnet worden war. wurden 
die Beziehungen zwischen unse­
ren Ländern auf eine neue hö­
here Stufe gestellt. Als die Par­
tei- und Staatsdelegation der 
DDR In ihre Heimat zurückkehr­
te, begrüßten sic die Werktäti­
gen Berlins mit Ausrufen: ,,Dan­
ke. Ihn habt einen guten Vertrag 
abgeschlossen". Und das Ist 
tatsächlich ein guter Vertrag, 
ein Dokument von großer histori­
scher Bedeutung.

Die Erfahrungen der KPdSU, 
der erprobten und reifsten Par­
tei der weltweiten kommifnistl- 
schen Bewegung, die In den 
Dokumenten des XXV. Parteitags 
der KPdSU verallgemeinert wor­
den sind, sind von grundlegender 
Bedeutung für die Praxis des 
Übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus In jedem Land. 
Je weiter die Sowjetunion vor­
wärts auf dem Weg zum Kom­
munismus schreitet, desto exak­
ter kommen Immer wieder die 
allgemeine Bedeutung und der 
Wert dieser Erfahrungen zum 
Ausdruck. Die weitere Vertie­
fung der breiten Zusammenar­
beit mit der KPdSU und der So­
wjetunion wird auch fernerhin 
die erstrangige Aufgabe, der 
Kern der internationalen Tätig­
keit unserer Parte! und der 
Außenpolitik unseres Staates 
sein.

Auf die Festigung der Einheit 
der Länder der sozialistischen . 
Gemeinschaft eingehend, betonte 
der Referent, daß die SED und 
die DDR auch fernerhin auf die 
Festigung des RGW und des 
Warschauer Vertrags hlnwlrken 
werden.

E. Honecker formulierte da­
nach folgende vordringlichste 
Ziele und Aufgaben der Außen­
politik der DDR:

— ständige Festigung des 
brüderlichen Bundes mit der 
UdSSR und anderen Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft;

— antiimperialistische Soli­
darität mit allen Völkern, die 
für Ihre nationale und soziale Be­
freiung kämpfen:

— konsequenter Kampf für 
Frieden und Sicherheit in Euro­
pa und In der ganzen Welt.

Die Ergebnisse der Errungen­
schaften In verschiedenen ' - 
bensberelchen der Republik 
der Periode zwischen dem VIII. 
und IX. Parteitag der SED aus­
wertend, betonte der Referent, 
daß In den verflossenen fünf 
Jahren In der wlrschaftllchen 
und sozialen Entwicklung der 
DDR tiefgehende Änderungen ein­
getreten sind. Erfüllt und auf

Un-

In

elnlgen wichtigen Gebieten auch 
bedeutend überboten wurden die 
In den Direktiven des VIII. Par­
teitags der SED gestellten Auf­
gaben der wirtschaftlichen Ent­
wicklung.

Wir können mit vollem Grund 
feststellen, daß bei uns Im ver­
flossenen Planjahrfünft mit be­
sonderer Deutlichkeit die Vor­
züge des Sozialismus zutagetra- 
ten. Keines von den großen ka­
pitalistischen Staaten hat In 
dieser Periode solch ein Tempo 
des Wirtschaftswachstums wie 
die DDR erreicht. Die Repu­
blik hat Ihren Platz unter den 
ersten zehn entwickelten Indu­
striestaaten der Welt gesichert.

Die hohen Leistungen auf al­
len Gebieten der Volkswirtschaft 
waren die wichtigste Vorausset­
zung für die bedeutende Hebung 
des materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus des Volkes. In den 
verflossenen fünf Jahren wurden 
in der DDR 609 000 Wohnun­
gen Ihrer Bestimmung übergeben.

Die Einnahmen der Bevölke­
rung wuchsen alljährlich nicht 
um 4 Prozent, wie geplant wur­
de. sondern durchschnittlich um 
4,8 Prozent Jährlich.

E. Honecker ging ferner auf 
die Aufgaben des neuen Plan­
jahrfünfts der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Republik ein. 
Wir haben vor, sagte er. In den 
nächsten fünf Jahren ein Natio­
naleinkommen zu erhalten, das 
insgesamt 830 Milliarden Mark 
übertrifft. Das wird um über 200 
Milliarden Mark mehr als die 
Gesamtsumme des Nationalein­
kommens In den Jahren 1971 — 
1975 sein.

Im Entwurf des neuen Pro­
gramms der SED wird bestätigt, 
daß die weitere Festigung der 
führenden Rolle der Parte! auf 
allen Gebieten eine objektive 
Notwendigkeit darstellt, sagte der 
Redner. Wir sehen darin eine 
wichtige Voraussetzung für die 
weitere Arbeit Im Aufbau der 
sozialistischen Gesellschaft und 
im allmählichen Übergang zum 
Kommunismus.

Zur Zeit vereint die Sozialisti­
sche Einheitspartei Deutschlands 
in 74 306 Grundorganisationen 
2 043 697 Mitglieder und Kan­
didaten der Partei.

Nach dem VIII. Parteitag wur­
den 334 162 Kandidaten in die 
Partei aufgenommen, davon sind 
69 Prozent Arbeiter. 3,3 Prozent 
Genossenschaftsbauern, 4.7 Pro­
zent Ingenieure, Abschnlttslelter, 
Techniker usw. Das bedeutet, daß 
77 Prozent der In die Partei auf­
genommenen Kandidaten In der 
Sphäre der materiellen Produk­
tion beschäftigt sind.

Auf innerparteiliche Fragen 
eingehend, sagte Erich Honek- 
ker. daß in der Berichtsperiode 
ein Datum von historischer Be­
deutung begangen wurde: der 30. 
Jahrestag der Vereinigung der 
Kommunistischen Partei Deutsch­
lands und der Sozialdemokrati­
schen Partei Deutschlands zur 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands. Heute kann man 
sagen, daß unsere SED In der 
vergangenen Periode allen Prü-

fungen In Ehren standgehalten 
hat. Getreu den Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus hat sie 
sich als bewußter und organl 
slerter Vortrupp der Arbelterklas 
se und des werktätigen Volkes 
gut bewährt.

Karl Marx formulierte das 
Prinzip, das darin besteht, daß 
In der Periode des Übergangs von 
der kapitalistischen Gesellschaft 
zur kommunistischen der Staat 
nichts anderes sein kann als die 
Diktatur des Proletariats, fuhr 
Erich Honecker fort. Ohne Dik­
tatur des Proletariats ist es noch 
niemals In der Geschichte gelun­
gen. eine sozialistische Gesell­
schaft zu schaffen. Die Erfahrun­
gen der Internationalen revolutlo-, 
nären Arbeiterklasse sowie unse­
re eigenen bestätigen die Rich­
tigkeit dieses marxistisch-lenini­
stischen Prinzips. Deshalb heißt 
es In unserem neuen Partelprcf. 
gramm: ..Die Politik der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands ist auf die weitere allseiti­
ge Stärkung des sozialistischen 
Staates der Arbeiter und Bauern 
als einer Form der Diktatur des 
Proletariats gerichtet, die die 
Interessen des ganzen Volkes der 
DDR vertritt. Er ist das Haupt­
instrument der von der Arbeiter­
klasse geführten Werktätigen bei 
der Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft und 
auf dem Wege zum Kommunis­
mus."

In Ihrer politisch-ideologischen 
Arbeit läßt sich die SED von den 
unerschütterlichen Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus, des pro-" 
letarischen Internationalismus^ 
und Ihren eigenen Erfahrungen 
In der schöpferischen revolutlonä-. 
ren Tätigkeit zur Schaffung dec. 
sozialistischen Gesellschaftsord­
nung und Festigung der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft lei­
ten.

Unsere Partei Ist eine Ab­
teilung der großen Internationa;, 
len kommunistischen Bewegung* 
sagte Erich Honecker. In un» 
serem Wirken lassen wir uns von 
der Internationalistischen Verant­
wortung leiten. Schulter an 
Schulter mit der KPdSU und den 
anderen marxlstisch-leninl s t L-. 
sehen Parteien sind wir bestrebt., 
die Einheit der Internationale^, 
kommunistischen Bewegung zu 
festigen, die Ideen und kollektiv 
koordinierten Beschlüsse der in­
ternationalen Beratung von 1969 
konsequent zu verwirklichen.

Der Referent betonte weitere 
daß der großmachtchauvinistische 
und antisowjetische Kurs Pe­
kings den Interessen des Frie­
dens und Sozialismus großen 
Schaden zufügt.

Abschließend sagte Erich Ho­
necker. daß die SED mit der Mei-' 
nung vieler verbrüderter Par­
teien einverstanden, daß ange­
sichts der bedeutsamen Wandlun­
gen In der Internationalen politi­
schen Lage und der Aufgaben, 
die vor den Kommunisten stehen, 
die Notwendigkeit herangereift 
ist. mit der Vorbereitung einer 
neuen Internationalen Beratung j 
der kommunistischen und Arbei 
terpartelen zu beginnen Er 
brachte Hochrufe zu Ehren der 
SED und der DDR. zu Ehren der 
KPdSU, der Einheit und Ge­
schlossenheit der internationalen 
kommunistischen und Arbeiter­
bewegung. zu Ehren des Marxis­
mus-Leninismus und proletari­
schen Internationalismus aus.

Das Referat des Genossen 
Erich Honecker wurde mit gro­
ßer Aufmerksamkeit entgegen-, 
genommen und wiederholt von! 
anhaltendem Beifall • ■ -i 
chen.

unterbro;

(TASS)

Zu den Schäfern

Damlt sind Jetzt die Kulturhäu­
ser, Dorfklubs. Bibliotheken, Ro­
ten Jurten, Theater, die Philhar­
monie und die Wanderklubs be­

schäftigt. Am effektivsten arbei­
ten die Agltbrlgaden. derer es In 
unserem Gebiet 30 gibt. Mit ei­
nem guten Programm betreut das

Fotos: B. Kobler ,

UNSERE BILDER: Heute wirken hier noch die Bauar- 
beiter, doch schon in einigen Tagen gibt es da Einzugsfeiern. 
Brigadier der Anstreicher-Brigade A. Dortmann: die Land­
schaft des heutigen Pawlodar (rechts).

Die Dshambuler Gebletsabtellung Kultur erließ einen speziellen 
Befehl über die kulturelle Betreuung der Werktätigen des flachen 
Landes. Entsprechend diesem Befehl leisten die Kul­
turhäuser, Wanderklubs und Blbllctheken eine bedeuten­
de Arbeit in der kulturellen Betreuung der Ackerbauern und Tier 
Züchter, In der Propagierung der Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des XIV. Parteitags der Kommunistischen Partei Kasach 
stans.

Kollektiv des Autoklubs Sarysu 
unter der Leitung von Woldemar 
Ebel die Werktätigen der Felder 
und Farmen. In seinem Pro­
gramm sind populäre kasachische 
Lieder, die Woldemar selbst mit 
Erfolg singt. Auf der Gebiets­
schau belegte dieses Kollektiv 
den ersten Platz, und Ebel wurde 
mit dem Abzeichen ,.Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb" aus­
gezeichnet.

Ersprießlich funktionieren die 
Agltbrlgaden der deutschen Lai­
enkunst der Räyons Dshuwaly, 
Dshambul. Swerdlowskl. Mit Er­
folg tritt das Volksensemble „Lo-

relei“ aus Merke vor den Werk­
tätigen der Farmen und Felder 
auf. Dieses Kollektiv wurde 1972 
unter der Leitung von Alfred 
Matt und Helmut Richter ge­
gründet und hat sich bei den 
Werktätigen des flachen Landes 
durch seine wiederholten Kon­
zerte beliebt gemacht. Hier gibt 
es viele begabte Laienkünstler, 
wie z. B. die Schwestern Anna 
und Katharina Koch, Valeri Kro­
nenberger u. a. Auch die Sänger­
gruppe des Ensembles Ist popu­
lär.

Die Gebietstheater und die

Philharmonie stehen auch nicht 
abseits. Das Kollektiv des Ka­
sachischen Theaters bespielte die 
Rayons Lugowoje, Dshambul. Das 
Russische Theater zeigte seine 
Aufführungeji In den Kolchosen 
und Sowchosen der Rayons 
Dshambul und Swerdlowsk! (Mi­
chailowka). Die Konzertbrigaden 
der Gebietsphilharmonie befinden 
sich gegenwärtig auf Gastreisen 
in den Rayons Merke. Lugowoje, 
Sarysu und Talas.

R. MEDEULOW

Die Stadt Pawlodar wird mit Jedem Jahr Jünger. Es wach­
sen neue Wohnhäuser und andere Objekte empor, die Stra 
Ben verändern Ihr Antlitz. All das Ist der Bauarbeiter Hände 
Werk.

Vor ihnen stehen heuer große Aufgaben. So zum Beispiel 
hat sich das Kollektiv des Häuserbaukombinats verpflichtet, 
'm laufenden Jahr Bau- und Montagearbeiten für eine Sum 
ine von über 31 Millionen Rubel zu erfüllen. Allein die Re 
sultate der vergangenen vier Monate zeugen davon, daß die­
se Aufgabe erfolgreich gelöst wird, es sind bereits über 
30 000 Quadratmeter Wohnfläche bereitgestellt worden.

Der Übergang zur Arbeit nach der Slobln-Methode ermög­
lichte es. diese hohen Kennziffern zu erzielen. Noch Im lau­
fenden Jahr werden alle Bauabschnitte des Kombinats zum 
Brigadevertrag übergehen.

Großes Augenmerk wird’hler auch auf die ArbeitsquallUt

gelenkt. Es wurde ein Rat für Qualität gegründet, der ein­
mal In der Woche die abzugebenden Objekte besucht und 
den Verlauf der Bau und Montagearbeiten gründlich prüft.

Ein Begriff und gutes Beispiel für alle Werktätigen des 
Häuserbaukombinats ist die Brigade der Anstreicher, ge 
leitet von Heinrich Dortmann. Seine Vlermonatsaufgabe hat 
dieses Kollektiv zu 106 Prozent gemeistert Bemerkenswerte 
Erfolge erzielt auch die Brigade der Zlmlherleute Valentin 
Kllber.
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In den Bruderländern

Große Chemie Rumäniens
BUKAREST. Seit Jahresbeginn wurden 20 Produktionsobjekte 

der rumänischen Chemieindustrie In Nutzung genommen.
In den Jahren des sozialistischen Aufbaus hat die Chemieindu­

strie der Republik einen gewaltigen Schritt vorwärts getan. Eine 
äußerst große Rolle In ihrem Werdegang und Ihrer Entwicklung spiel­
te die brüderliche Hilfe der Sowjetunion. Während des ersten ru­
mänischen Planjahrfünfts Wurden mit technischer Hilfe der UdSSR 
Fabriken für die Herstellung von kalzinierter Soda. Superphosphat, 
Ammoniak. AnUbloUka und andere Betriebe gebaut.

Neuer „Beruf“ des Kombinats
■ BELGRAD. Es Ist schwer. In Jugoslawien einen anderem Agrar- 

betrleb mit solch verschiedenartigen Profilen zu finden, wie cs das 
Agrar- Industriekombinat ..Belgrad" Ist. Diese führende Wirtschaft, 
die über etwa 100 000 Hektar Ländereien verfügt, baut Welzen und 
Pfirsiche, Zuckerrüben und Weintrauben an. Das Kombinat besitzt 
die größte Viehfarm des Landes, verarbeitende Fabriken. Hier wer­
den neueste Landtechnik und moderne Methoden der Agrochemie an­
gewandt. Das Agrar-Industrlekomblnat ..Belgrad" verfügt über ein 
weitverzweigtes Netz von Verkaufsstellen und Gaststättenbetrieben.

Vor kurzem kam zu den zahlreichen Berufen des Kombinats noch 
ein neuer hinzu — Zubereitung von Fertigkost In Folie. Es genügt, 
so eine Tüte In heißes Wasser zu tun. und nach 15 Minuten kommen 
ein ungarischer Gulasch. Wiener Schnitzel, verschiedene Natlonal- 
spelsen auf den Tisch.

Auf den Straßen Bulgariens kann man die schönen komfortablen 
Omnibusse „Tschawdar“ sehen. Sie werden Im Werk Botewgrad 
hergestellt. Dank der Rekonstruktion des Betriebs, die In diesem Jahr 
abgeschlossen wird, soll sich die Produktion der Omnibusse 1980 ver­
dreifachen.

UNSER BILD: In einer Halle des Werks ,.Tschawdar“
Foto: BTA—TASS

Gegen Ausschuß
BERLIN. Wer Qualitätswaren kaufen will, muß selbst hoch- 

qualitative Erzeugnisse produzieren. Diese Worte stammen von Marga­
rete Koch, die 1m Werk für Chemiefasern In der Stadt Schwarz be­
schäftigt Ist. und sind In der ganzen Republik bekannt. Ihr Aufruf, 
dem Ausschuß den Krieg zu erklären, die Qualität der Erzeugnisse zu 
verbessern, fand in zahlreichen Produktionskollektiven der DDR 
wärmsten Anklang. Im vergangenen Planjahrfünft kam dies vor allem 
darin zum Ausdruck, daß die Vergrößerung hochqualitativer Erzeug­
nisse mit dem Zeichen „Q“ das Gesamtwachstum der Warenprodukti­
on überflügelte.

Im Direktivenentwurf der Entwicklung der Volkswirtschaft der 
DDR für die Jahre 1976—1980 wird hervorgehoben, daß In diesem 
Planjahrfünft der Steigerung der Qualität der Erzeugnisse besondere 
Bedeutung beigemessen wird.

Schritte der sozialistischen Integration

Effektiver Mechanismus
. Die Internationale Bank für 

Wirtschaftliche Zusammenarbeit 
(IBWZ) ist ein wirksamer und 
effektiver Mechanismus der sozia­
listischen wirtschaftlichen Inte­
gration. Der Charakter seiner Tä­
tigkeit. die vielseitigen Prlnzl- 
ecn seiner Verrechnungen schaf-

n günstige Bedingungen für ei­
nen umfangreichen Güteraus­
tausch. fördern die Konsolidie­
rung des sozialistischen Welt­
markts.

Zweimal im Jahr — Im Früh­
ling und Herbst — tritt der Rat 
der Bank — das höchste Organ 
der IBWZ — zusammen. In der 
letzten Sitzung, die Anfang April 
laufenden Jahres stattfand, wur­
den die Ergebnisse der Tätigkeit 
der Internationalen Bank im Jahr 
1975 erörtert.

Die Mitglieder des Rats — 
Leiter der Nationalbanken, der 
Finanz- und Außenhandelsmini­
sterien der sozialistischen Länder 
— betonten, daß sich der Umfang 
der Verrechnungen, die durch die 
Internationale Bank für Wirt­
schaftliche Zusammenarbeit aus­
geführt werden, im vorigen Jahr 
um 27,1 Prozent vergrößerte. Er 
machte etwa 70 Milliarden trans­
ferabler Rubel ans. Es genügt zu­
sagen. daß sich diese Kennziffer 
1871 — Im ersten Jahr des 9. 
Wanjahrfünfts — aut 39,3 Milli­
arden belief.

In der Internationalen Bank 
eröffneten und führen Ihre lau­
fenden Rechnungen neun soziali­
stische Länder. Darin spiegeln 
sich die Einnahmen und Zahlun­
gen wider, die mit Warenlieferun­
gen verbunden sind sowie Kredit­
mittel.

Der Kredit Ist 'die Grundlage 
der Tätigkeit einer beliebigen 
Bank. 1975 gewährte die IBWZ 
Ihren Mitgliedsländern Kredite 
für eine Summe von über 4 Mil­
liarden transferabler Rubel — 
um 28,1 Prozent mehr als 1974. 
Für diese Mittel schafften die so­
zialistischen Staaten zusätzliche 
Waren an, lösten gegenseitige 
Zahlungsverpflichtungen ein. Der 
Rat billigte die Kredltoperattonen 
der IBWZ Im Jahr 1975 und be­
handelte Maßnahmen zur weite­
ren Vervollkommnung des Kre­
ditbanksystems In transferablen 
Rubeln. _ . ,

Bekanntlich wurde ein Teil des 
Kapitals der IBWZ In konvèrtler- 
barer Währung gebildet: In Dol­
lar. Pfund Sterling. Franken 
und Gold. Die Bank disponierte 
erfolgreich In diesen Währungen 

trotz des hohen Grades der Infla­
tion und der andauernden Wäh­
rungskrise in den kapitalistischen 
Ländern. Die Kredit- und Deposi­
tengeschäfte in konvertierbarer 
Währung und Gold machten eine 
Summe aus, die 63,1 Milliarden 
transferabler Rubel gleichkommt. 
Die IBWZ gewährte Kredite den 
Banken der sozialistischen, kapi­
talistischen sowie der Entwick­
lungsländer. 1975 nahm die In­
ternationale Bank der RGW-Län­
der aktiven Anteil an den söge- | 
nannten Konsortien für Gewäh­
rung von Krediten, und zwar zu­
gunsten der Afrikanischen Ent­
wicklungsbank und anderer.

In der Sitzung des Rats wurde 
betont, daß die Operationen der 
IBWZ in konvertierbarer Wäh­
rung die Erweiterung der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit und 
die Entwicklung des Handels 
zwischen Osten und Westen för­
dern. Zugleich könnten die Ope­
rationen In transferablen Rubeln 
zur Sphäre der Zusammenarbeit 
der IBWZ mit den Banken der 
nlchtsozlallstlschen Länder wer­
den. Eine Reihe von Finanz- und 
Kreditämtern der hochentwickel­
ten und Entwicklungsstaaten zei­
gen großes Interesse für diese 
Frage.

„Das Statut der Bank sieht die 
Möglichkeit voraus, die transfe­
rablen Rubel In Verrechnungen 
der RGW-Mitgliedsländer mit an­
deren Staaten zu nutzen", sagte 1m 
Gespräch mit dem APN-Korre- 
spondenten der Vorsitzende des 
Direktoriums der Internationalen 
Bank für Wirtschaftliche Zusam­
menarbeit Konstantin Nasarkln. 
„Unter der Krise des westlichen 
Internationalen Währungssystems 
kommt dieser Möglichkeit aktuel­
le Bedeutung zu. -

Mit der von Jahr zu Jahr 
wachsenden Autorität der IBWZ 
In der Weltarena erweitern sich 
Ihre Geschäftskontakte mit den 
größten ausländischen Banken, 
und dlo Zahl Ihrer ständigen 
Korrespondenten wächst. In letz­
ter Zelt wurde die Internationale 
Bank für Wirtschaftliche Zusam­
menarbeit von vielen in der Fi­
nanzwelt bekannten Menschen 
besucht.

Die Zusammenarbeit der IBWZ 
mit Banken verschiedener Län­
der erstarkt und erweitert sich.

J. SINJAKOW

(APN)

Wirtschaft 
dient dem Volk

Das Hauptziel der Produktion In Luanda sei nunmehr nicht 
Profit, wie dies unter dem Kolonialismus war. sondern die Be­
friedigung der Bedürfnisse des Volkes. Das hat der Minister für 
Planung und wirtschaftliche Koordinierung der VR Angola, Car­
los Rosa, erklärt.

Um dies zu erreichen, sei die 
Entwicklung der Landwirtschaft 
als Grundlage der ganzen 
Volkswirtschaft von großer Be 
dcutung. Die landwirtschaftlichen 
Großbetriebe, die vor der Er­
langung der Unabhängigkeit por 
tugleslschen Kolonisatoren ge­
hörten. sollen nun in Staatsgüter 
und kleine und mittelgroße Wirt­
schaften In Bauerngcnosscnschaf- 
ten umgcwandelt werden.

Der Staat werde den neuge­
gründeten Genossensch a f t e n 
wirksam beistehen. Er werde 1h-
nen Kredite, moderne Technik 
und qualifizierte Arbeitskräfte 
zur Verfügung stellen. Die Regie­
rung werde eine Preispolitik trei­
ben. die cs den Bauern ermög­
lichen wird, die Herrschaft der 
Zwischenhändler loszuwerden. 
Im weiteren sollen der größte 
Teil der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse an Ort und Stelle ver-

Antikubanische 
Provokationen

Die Kampagne von antlkubanischen Provokatlo 1 
nen. die von einigen politischen Kreisen geschürt 1 
wird, dauert In den USA an.

Eine Bombe mit starker Sprengstoffladung wur­
de In New York vor dem Hauptquartier der Briga­
de Venceremos gesprengt, einer Organisation Jun­
ger USA-Bürger, die bei der Zafra auf Kuba hel­
fen. Das Gebäude wurde Infolge des Sprengstoff 
anschlages stark beschädigt. Sofort noch der 
Explosion rief eine unbekannte Person bet UPI 
an und erklärte, diese Tat sei von den kubanischen 
Emigranten begangen worden, die nach der Re­
volution auf Kuba in die USA geflüchtet waren 
und daß die Terroristen auch in der Zukunft Ihre 
Provokationen gegen Organisationen fortsetzen 
wollten, 31e sich für eine Normalisierung der ameri­
kanisch-kubanischen Beziehungen einsetzten.

Wie immer In solchen Fällen ist es der Polizei 
„nicht gelungen“, den Verbrechern auf die Spur 
zu kommen.

NATO-Kritik in Island
Island solle seinen Vertreter aas der NATO 

abberufen, hat der Isländische Parlamentsabge­
ordnete Hermansson in einer In Reykjavik abge 
gebenen Erklärung gefordert.

Er meinte. obwohl 
Großbritannien, das 
doch NATO-Mitglied 
ist, rechtswidrig seine 
Kriegsschiffe in die Is­
ländische Fischereizone 
entsandt hatte, habe der 
Nordatlantikblock nichts 
unternommen, um die 
Interessen Islands, ei­
nes Mitglieds desselben 
Bündnisses. In Schutz 
zu nehmen. Da könne 
man zurecht die Frage 
stellen, was eigentlich 
die NATO In Island 
verteidigt.

In der Isländischen 
Presse Ist eine Erklä­
rung von Außenminister 
Augustsson veröffent­
licht worden. In der es 
hieß, bei den Versuchen 
zur Regelung des Kon­
flikts mit Großbritan­
nien reiße Island die 
Geduld. Er versprach, 
mit aller Festigkeit den

Gedenk- 
museum 
eröffnet

Die meisten Delegationen auf 
der 4. UNO-Konferenz für Han­
del und Entwicklung (UNCTAD) 
haben den Standpunkt ihrer 
Länder zu den wichtigsten In­
ternationalen Wirtschaftsfragen, 
die auf der Tagesordnung der 
Konferenz stehen, dargelegt.

Manöver des Westens
Deutlich zutage trat während 

der Debatte einerseits das Stre­
ben der Entwicklungsländer, In 
den Internationalen Wirtschafts­
beziehungen Bedingungen zu 
schaffen, die Ihren Kampf für 
wirtschaftliche Unabhängigkeit 
erleichtern. und andererseits 
die Absicht der westlichen Län­
der, das von ihnen entwickelte 
System der neokolonialistischen 
Ausbeutung der Jungen unab­
hängigen Staaten Asiens, Afri­
kas und Lateinamerikas auf­
rechtzuerhalten.

USA-Außenmlnls t e r Henry 
Kissinger schlug als eine Art 
Allheilmittel für alles, unter dem 
die Wirtschaft der Entwicklungs­
länder leidet, eine „Internationa­
le Rohstoffbank“ mit einem 
Grundkapital von einer Milliar­
de Dollar vor. Allerdings wollen 
die USA selbst nur einen gerin­
gen Teil dieses Kapitals aufbrin­
gen. Den größten Teil sollen 

arbeltet werden.
Neben der Landwirtschaft wol­

le man auch der Entwicklung der 
Industrie viel Aufmerksamkeit 
schenken. Carlos Rosa sagte fer­
ner: „Unser Land will Phosphat­
düngerfabriken sowie Betrieb 
der Erdöl- und petrolchemlschen 
Industrie bauen. Wir haben die 
Absicht die Produktion im Berg­
bau zu steigern. Elsen. Erdöl und 
andere Bodenschätze werden in 
großen Mengen exportiert wer­
den“.

WEltgE5[liEhEn

Standpunkt Islands auf 
der nächste Woche In 
Oslo bevorstehenden 
NATO-Ratstagung zu 
verfechten.

Isländische Beobach- | 
ter berichten. daß die 
Regierung zur Zelt el- 1 
nen Austritt aus der 
NATO erwäge. Im 
Februar dieses Jahres 
hatte Island bekannt- . 
lieh die diplomati­
schen Beziehungen zu 
Großbritannien abge- | 
brochen. well britische j 
FJschtrawier unter 
Schutz von Kriegsschif­
fen den Fischfang In 
der von Reykjavik ein­
seitig festgelegten Fl- 1 
scherelzone weiter be­
trieben. Seither hören 
die Zusammens t ö ß e 
zwischen Isländischen 
Wachschiffen und bri­
tischen Trawlern nicht । 
auf. ।

Ein Bauwerk In Form eines 
Zelts mit spitzem Dach Ist auf 
einer kleinen Insel In dem Golf 
von Tokio errichtet worden. In 
Ihm soll ein Museum eröffnet 
werden, wo auch das Japanische 
Fischerboot „Fukuru Maru 5". 
das während der USA-Kern- 
waffcntests beim Atoll Bikini im 

ihrer Auffassung nach sogenann­
te Erdöldollars ausmachen, d. h. 
Beiträge der Erdölexportieren­
den unter den Entwieklungslän 
dem. Welchen Zwecken nun 
soll die neue Bank dienen?

Die USA-Delegation machte 
kein Hehl daraus, daß die Bank 

zur Heranziehung von Geldern 
der multinationalen Gesellschaf­
ten zur Ausbeutung der Natur­
reichtümer In den Ländern der 
dritten Welt beitragen soll, wo­
bei diese Investitionen vor Na­
tionalisierung gesichert werden 
sollen. Die „Internationale Roh 
stoffbank“ soll also den Strom 
von Rohstoffen In die’ westlichen 
Länder fördern, um somit schon 
allein die Möglichkeit eines Roh 
stoffmangels auszuschlléßen.

Aber nicht nur dieses Ziel 
wird verfolgt. Die USA-Vorschlä­
ge orientieren dlo Wirtschaft der 
Entwicklungsländer vor al­
lem auf die Produktion von Roh­
stoffen gerade zu einem Zeit­
punkt. da für diese Länder die 
Schaffung und Entwicklung ei­
ner nationalen Industrie zu einem 
Schlüsselproblem geworden Jst.

Aus Washington stamtnt auch 
ein zweiter Gedanke — der der 
Gründung einer Art Vereinigung

Die -Lage In Libanon 
Ist weiterhin gespannt. 
Der libanesische Mini­
sterpräsident Rashld 
Karame hielt eine Sit­
zung des Obersten Mi­
litärkomitees ab, der 
Vertreter der nationalen 
und patriotischen Kräf 
te sowie einiger Rechts­
parteien fernblieben. Es 
wurde ein neuer Bc 
Schluß über die Feuer­
einstellung verabschie­
det. Am nächsten Tag 
verloren die Kampfak­
tionen In der libanesi­
schen Hauptstadt an 
Schärfe.

In den vergangenen 
24 Stunden wurde zwi­
schen den vereinigten 
Truppenteilen der na­
tionalen und patrioti­
schen Kräfte und den 
Formationen der Rechts­
parteien In Beirut so-

In New-York dauern die Kundgebungen der Öffentlichkeit gegen die Reduzic 
rung der Zuweisungen für Bildungszwecke und die Schließung einer Reihe von städ 
tischen Schulen fort.

In 37 Schulen New-Yorks wird in diesem Jahr das letzte Glockenzeichen er­
klingen.

UNSER BILD. „Wohin gehen unsere Kinder?“ — die Hauptfrage der Eltern. | 
Teilnehmer an einer Protestdemonstration. Foto: TASS

Stillen Ozean fm Jahre 1954 ei­
ner starken radioaktiven Aus­
strahlung ausgesetzt war, zu se­
hen sein wird.

Das Museumsgebäude wurde 
für das Geld errichtet, das de­
mokratische Organisationen zur 
Verewigung des Andenkens an 
diese Tragödie sammelten.

von Verbrauchern und Produ- I 
zenten bestimmter Rohstoffe. Die- I 
ser Plan wurde etwas mit dem 
Vorschlag aufpoliert. In unbe­
stimmter Zukunft Sonderfonds 
zur Stabilisierung der Rohstoff- 
preise zu schaffen.

Der politische Hintergrund 
dieses Gedankens Ist offensicht­
lich. Seine Verwirklichung wür­
de zur Spaltung der heule ge­
meinsam auftretenden Länder der 
dritten Welt In kleine Gruppie­
rungen von Produzenten dieser 
oder Jener Rohstoffe führen. 
Außerdem würden diese Länder 
bei den Verhandlungen mit den 
Rohstoffproduzenten tinvermeid- I 
lieh in eine ungünstige Lage ge I 
raten, well gerade Jene den
Markt kontrollieren und die ;
Nachfrage bestimmen.

Das Roh Stoff problem hat auf 
der 4. UNCTAD-Tagung nicht 
zufällig besondere Schärfe ange­
nommen.

Die Länder der dritten Welt 
sehen in gerechten Preisen für 
die von ihnen exportierten Roh 
Stoffe eine der Hauplmögilchkei 
ten zur Vergrößerung ihrer Ak­
kumulation und zur Beschleuni­
gung Ihres Wirtschaftswachs 
tums. In Nairobi, wiederholten 
sic die von Ihnen bereits früher 
erhobenen Forderungen nach 
grundlegender Umgestaltung des 
Internationalen Rohstoffmarkts 
und nach Beseitigung aller Ober­
reste des Kolonialismus auf die­
sem Gebiet.

Die Entwicklungsländer wer­
den den Kampf für die Verwirk­
lichung dieser Ziele zweifellos 
auch nach Nairobi fortsetzen.

Zur Lage in Libanon
wie im Bergland Im 
Norden von Libanon ge­
kämpft. Kampfaktionen 
erfaßten auch das Ge­
biet von Faralya, wo 
Panzer. Artillerie und 
Granatwerfer eingesetzt 
wurden.

Die Führung der pa­
lästinensischen Wider 
Standsbewegung gab der 
palästinensischen Be­
freiungsarmee den Bc 
fehl, ihre Truppenteile 
aus der Stadt Tripolis 
im Norden von Libanon, 
wo in der letzten Zelt 
bewaffnete Zusammen­
stöße stattfanden, unver­
züglich abzuziehen.

Die fortschrittliche 
Presse Libanons bewer­
tet die andauernden

Kampfaktionen als ei­
nen Versuch der Rechts­
kräfte. den Normalisie­
rungsprozeß zu verhin­
dern und Bedingungen 
für den Einzug von 
fremden Truppen Im 
Lande zu schaffen. Die 
Linkskräfte setzen sich 
entschieden gegen alle 
Versuche einer Interna­
tionalisierung der Krise 
In Libanon ein.

Den Normallsierungs- 
prozeß in Libanon ver­
hindern auch In gewis­
ser Hinsicht die provo­
katorischen Handlungen 
des Israelischen Mili­
tärklüngels. Die Israeli­
sche Artillerie nahm am 
14. Mal die Dörfer Hal- 
tah und Mls Al-Jebal

Am Eingang soll ein Obelisk 
dem Funker A. Kuboyama, der 
kurz nach dem Kernwaffentest 
an den Folgen der Bestrahlung 
starb. Im Obelisk sind seine Wor­
te eingraviert: Vor dem Tode 
.kämpft dafür. daß Ich der 

letzte bin, der durch eine nuklea­
re Bombe gestorben Ist."

Hetzer 
aus Peking

Die Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Japan, wie 
dies auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU festgestellt wurde, ent­
wickeln sich in positiver Rich­
tung. Sowohl die sowjetische als 
auch die Japanische Öffentlich­
keit hebt mit Genugtuung das 
Wachsen des beiderseitig vor­
teilhaften Handels und eine we­
sentliche Aktivierung der Kon­
takte zwischen den Politikern 
und den Vertretern der Öffent­
lichkeit sowie den Ausbau der 
kulturellen Beziehungen zwischen 
den beiden Nachbarländern her­
vor.

Ein solcher Lauf der Dinge Ist 
offensichtlich nicht nach dem Ge­
schmack der gegenwärtigen Füh­
rer In Peking. In der Freund­
schaft und In den guten nachbar­
schaftlichen .Verhältnissen zwi­
schen den beiden Völkern sehen 
sie das Haupthindernis zur Ver­
wirklichung Ihrer hegemonfstl- 
schen Ziele. Die Maoisten ver­
suchen, jeden Anlaß dazu zu 
nutzen, um bestimmte Kreise In 
Japan zur Erhebung von unbe­
gründeten und gesetzwidrigen 

unter Beschuß Flugzeu­
ge der israelischen Luft­
streitkräfte überflogen 
mehrfach südllbanesl- 
sche Gebiete.

In den vergangenen 
24 Stunden kam es zu 
keinen nennenswerten 
Veränderungen In der 
politischen Arena. Su­
leiman Frangle lehnt es 
nach wie vor ab, zu­
rückzutreten und ver­
hindert dadurch den vor 
kurzem gewählten neu­
en Präsidenten Ellas 
Sarkls. seine Amts­
pflichten auszuüben. Es 
wird mltgetellf. daß 
Frangle nicht früher als 
Anfang der nächsten 
Woche eine Rücktritts­
erklärung abgeben will.

Und wieder 
Streiks...

ROM. Ein \ lerstündlger Gene­
ralstreik führten unlängst alle 
Kategorien der Arbeiter und An­
gestellten In der Stadt Bassano 
del-Grappa, Provinz Visenza. 
durch. Dem Appell des allgemei­
nen italienischen Gewerkschafts­
bundes CGIL. CISL und UIL fol­
gend. unterstützt die werktätige 
Bevölkerung der Stadt den 
Kampf, den seit mehreren Mona­
ten die Belegschaft der Werke 
für sanitärtechnfsche Ausrüstun­
gen Smalterie del Veneto gegen 
die Absicht der Unternehmer 
führt, diese Werke zu schließen.

BRUSSEL. Die belgischen 
Werktätigen verstärken Ihre 
Kampfaktionen für Lohnerhö­
hung und für Garantien der Voll­
beschäftigung. Die Werktätigen 
im Gasversorgungsnetz und die 
Elektriker der belgischen Haupt­
stadt stellten die Arbeit ein. Es 
werden nur die Krankenhäuser 
mit Gas und Strom versorgt Am 
Ausstand nehmen rund 20 000 
Arbeiter teil.

HELSINKI. Mehr als 10 000 
Arbeiter streikten In verschiede­
nen Städten Finnlands. Die Strei­
kenden verlangen Veränderung 
des Entlohnuqgs- und des Be­
steuerungssystems im Lande.

PARIS. 90 000 Werktätige 
nahmen an den Streiks im De­
partement Loire und 50 000 im 
Departement Rhoe teil. 70000 
Postangestellte In ganz Frank­
reich schalteten sich In den 
Kampf ein. Tn fast 300 Industrie­
betrieben des Pariser Bezirks 
würde) die Arbeit vollständig 
bzw. zum Teil niedergelegt. 
Streiks erfaßten 37 der 50 Be­
triebe von Douai.

Vieltausendköpfige Demon­
strationen fanden In Paris. Mar­
seille. Le Havre. Lyon, Nantes. 
Bordeaux und anderen Städten 
statt.

TOKIO. Einen Streik für Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen hat die Pilotengewerkschaft 
der Japanischen Fluggesellschaft 
Toa Domestic Airlines erklärt. Es 
wurffen 136 von den 220 regulä­
ren Flügen dieser Gesellschaft 
abgesagt.

SAN JOSE. Mit einem Sieg 
der Werktätigen endete der 
Streik auf den Bananenplantagen 
der in Kostarika tätigen USA- 
Gesellschaft Bandeco. Drei Wo­
chen lang kämpften zweitau­
send Landarbeiter für Gewerk- 
schaftsfrcihelten und Verbesse­
rung der Arbelts- und Lebensbe­
dingungen. Die Gesellsehaftslef- 
tung müßte die Forderungen der 
Streikenden annehmen und mit 
einer Revision des Tarifvertrags 
beginnen.

Ansprüchen gegenüber der So­
wjetunion anzustiften. Zu diesem 
unsauberen Ziel versuchten die 
Maoisten auch den Besuch elfter 
Delegation der sogenannten Or­
ganisation Japanischer Pers8n- 
llchkeiten für die Rückgabe der 
Nordgebiete, unter Leitung von 
Professor der Aylchl-Unlversl- 
tät Tokumatsu Sakamoto zu be­
nutzen.

Kaum war die Delegation In 
Peking cingctroffeh. als sich die 
Gesellschaft der Chinesisch-Japa­
nischen Freundschaft und Ihr 
Präsident Liao Tscheng-tschl 
beeilten, eine Massenkundgebung 
zur Unterstützung „des Kampfes 
des Japanischen Volkes gegen 
den sowjetischen Hegemonismus" 
zu veranstalten. Diese Kund­
gebung war Jedoch nichts an­
deres als eine grobe antisowjeti­
sche Provokation.

Daß die Maoisten Im eigennüt­
zigen Interesse Feindschaft zwi­
schen den Völkern stiften. Ist 
nicht neu. Aufmerken läßt etwas 
anderes: die Maoisten beginnen, 
sich immer unverhohlener In die 
sowjetlsch-japanlsc h e n Bezie­
hungen efnzumlschen und ver­
suchen. Japan In Ihre antiso­
wjetischen Kombinationen in der 
Internationalen Arena einzube­
ziehen. Das muß auch die 
japanische Öffentlichkeit auf­
merksam machen. die ver­
steht, daß unbeg rundete 
Ansprüche gegenüber der So­
wjetunion kein Weg zur Auf­
rechterhaltung von gutnachbar­
schaftlichen Beziehungen sind.
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Waren für das Volk

In allen Farben des Regenbogens
PBTROPAWLOWSK. Eine 

Million Paar Modellschuhe kön­
nen aus dem Leder hergestcllt 
werden, das seit Jahresbeginn im 
Chromlederwerk „Oktoberrevolu­
tion" erzeugt wurde. Der Betrieb 
bat 2 000 Quadratmeter über­
planmäßige Produktion auf dem 
Konto.

Das Anwachsen des Ausstoßes 
von Lederwaren wurde durch die 
Ausrüstung des Werks mit neuer 
Technik erzielt. Ab Jahresbeginn 
nahm man drei leistungsfähige 
Aggregate In Nutzung, die das 
Färben. Trocknen und andere 
Produktionsprozesse bei dersel­
ben Arbeiterzahl, beschleunig­
ten.

Im Betrieb verbessert man die 
Qualität der Produktion, erwei­
tert ihr Sortiment. Im Vergleich 
zum vergangenen Jahr stieg die 
Güteklassenstruktur, die Erzeu­
gung von Leder mit Bewahren 
der Wolldecke, aus dem Mode- 
pelzstlefel für Damen hergestellt 
werden können, die Herstellung 
von Velour und ungefärbtem 
Chrom wurde gemeistert.

Leder von fast zwanzig Farb­
tönungen und Schattierungen, das 
vom Unionsinstitut für Sortiment 
von Erzeugnissen der Leichtindu­
strie und Kleldungskultur emp­
fohlen wird, liefern die Mitar­
beiter des Petropawlowsker 
Chromlcderwerks an die Schuh- 
verelnlgungen Kasachstans.

Noch
PWB in den Blauen

Sehr gefragt Ist 
die touristische und 
Sportkleidung, die in 
der Fabrik „Dyna­
mo" von Pctropaw- 
lowsk hergestellt 

wird. Besonders be­
liebt sind die baum­
wollenen Wlndjak 
ken. die seit März 
d. J. das staatliche 
Gütezeichen führen.

UNSER BILD: Ta- 
tjana Romanzowa 

und Nikolai Ras- 
maschkln führen ein 
neues Modell der 
Windjacke vor.

Foto: KasTAG

rj IE Rennfahrer aus 19
L/ Ländern verbrachten Ih­

ren ersten Ruhetag In Poprad. ei­
nem kleinen Städtchen In der 
tschechoslowakischen Hohen Tat­
ra sehr unterschiedlich. Wenn 
z. B. die Niederländer wenig von 
einer „Radtour" hielten, stiefel­
ten unsere Fahrer rund 60 Kilo­
meter über die Berge In und um 
Strebske Pleso. Ansonsten war 
die Ruhe groß geschrieben. Alle 
Mannschaften nutzten die Zeit, 
um für die 5. Etappe nach Kra­
kow wieder auf der Höhe der 
Aufgaben zu sein.

Nach dem ersten Drittel der 
Fahrt zogen die Trainer aller 
Mannschaften das Fazit der Berg­
tour, besonders die Leistungen 
der Neulinge. Friedensfahrtneu­
ling — man stellt sich darunter

zumeist einen unerfahrenen Jun­
gen Mann vor, der schüchtern die 
Fanrwelse der erfahrenen Renner 
studiert und lernen will. Unsere 
Neulinge haben sich auf diesem 
Teil der Strecke gut bewährt. 
Hier das Urteil unseres Trainers 
Gennadi Gorunow: „Sergej Moro­
sow fährt nach vier Etappen In 
Gelb — das sagt wohl alles. Ein 
ausgereifter Fahrer also, dem 
man das Ein • ’ .Ins des Straßen­
radsports ii :.t mehr beizubrin­
gen braucht."

Unter dem kalten Regen star­
teten die Rennfahrer Ihre 5. 
Etappe von Tatranska Lomnlca 
über 151 Kilometer nach Kra­
kow. Diese Etappe war wohl die 
schwierigste. Schnee. Regen und 
Kälte waren die Wegbegleiter auf 
dieser Unwetteretappe, die den

DDR-Fahrern einen großartigen 
Erfolg brachte.

N. Gorelow und S. Morosow, 
die bis dahin tuiire.icien Rad­
sportler, waren nach dieser Etap­
pe weit zurückgefallen. Nur Bo­
ris Issajew vermochte cs. nach 
dieser Etappe auf seinem dritten 
Platz zu verbleiben. An die Spit­
ze haben sich Hans-Joachlm Hart- 
nlck (DDR) und Stanislaw Szozda 
(Polen) vorgedrängt. In der 
Mannschaftswertung blieb unsere 
Vertretung auf dem ersten Rang.

Die 6. Etappe führte von Kra­
kow über 118 Kilometer nach 
Klelce und verlief ohne besonde­
re Vorkommnisse. Stanislaw Szoz­
da feierte auf dem heimatlichen 
Boden seinen weiteren Etappen­
sieg In der Einzelwertung und sei­
ne Kameraden siegten in der 
Mannschaftswertung. Unsere 
Sportler haben begonnen, Ihre In 
den Bergen erkämpften Positio­
nen allmählich zu verlieren, und 
vor dem Start der 7. Etappe — 
dem Einzelzeitfahren über 11 Ki­
lometer In Warschau — belegte 
der frühere Inhaber des Gelben

Trikots Nikolai Gorelow nur den 
36. Platz.

tausende Zuschauer empfingen 
die l' rieueasianrer in Warschau 
und geleiteten sie mit sturmi- 
senem Beifall durch ein kllomc- 
lerianges Spalier entlang der 
BtreiKe. Hauen die harten Etap­
pen der Vortage oft Entscheidun­
gen uuer vie.e Minuten erzwun­
gen, so stand der Kampf auf die­
sen eil Kilometern um Sekunden 
im Vordergrund. Auf dieser rela­
tiv kurzen Strecke zeigte Gorelow 
u.e acute iageszelt. a.eger wur­
den die Gas.geoer — tue Welt­
meister T. äiyuiik und S. Szozda. 
r ur Einzelze.uanrea waren 8U 
Spuruer gemeldet, die übrigen 33 
iiaoen es nicht vermocht, alle bis­
herigen Schwierigkeiten zu üoer- 
wlnuen. Nach sleoen Etappen 
bleibt unsere Mannschaft in Füh­
rung, doch ihr dicht auf den Fer­
sen sind die Vertretungen der 
DDR. der CSSR und Polens. In 
der Einzelwertung hat der tsche­
choslowakische Radsportler P. 
Gallk unseren B. Issajew auf den 
vierten Platz verwiesen.

Die 8. Etappe begann etwa 65

Kilometer von Warschau in To­
run und führte über 148 Kilome­
ter nach Poznan. Den ersten 
Platz auf dieser Strecke belegte 
die CSSR-Vertretung. die zweiten 
wurden überraschenderweise die 
bulgarischen Sportler. Zehn wei­
tere Mannschaften, darunter auch 
die unsrlge, zeigten die gleiche 
Zelt. In der Einzelwertung blieb 
Hartnlk an der Spitze. Wie er 
selbst sagte, ist er zufrieden, das 
Gelbe Trikot zu höben und wird 
versuchen, es bis Berlin zu tra­
gen.

Gestern war wieder Ruhetag, 
heute geht es erneut Ober die 
Grenze. Inzwischen hat die Inter­
nationale Hauptleitung die Strek- 
kenführung der Jublläumsfahrt 
im nächsten Jahr bestätigt. Die 
30. Friedensfahrt wird am 8. 
Mal 1977 In Warschau gestartet, 
über Berlin führen und am 21. 
Mai In Prag enden.

In diesem u«nr aber steht es 
den Sportlern bevor, die restli­
chen Etappen zu absolvieren, und 
der Kampl spitzt sich Immer mehr 
zu.

E. WENDE

Quantität 
und Qualität

TSCHIMKENT. Das Kollektiv 
der Konfektionsfabrik „Woß­
chod" lieferte seit Jahresbeginn 
Herrenanzüge mit dem Gütezei­
chen für eine halbe Million Ru­
bel — viel mehr als vorgesehen. 
Die übrige Produktion wurde als 
I. Kategorie bewertet. Die Mitar­
beiter der Fabrik haben sich ver­
pflichtet. an die Handelsorganisa­
tionen Erzeugnisse bester Quali­

tät für 5 Millionen Rubel an­
statt der In den Aufgaben vorge­
merkten 3 Millionen zu liefern. 
Im Betrieb wendet man die Er­
fahrungen der Parteiorganisation 
aus Lwow bei der Einbürgerung 
des Systems für komplexe Lei­
tung der Qualität an.

Die Fabrik „Woßchod" ist eine 
der führenden unter produktions­
verwandten Betrieben. Nach den 
Ergebnissen des 1. Quartals wur­
de Ihr die Rote Wanderfahne des 
Ministeriums für Leichtindustrie 
der UdSSR und des ZK der So­
wjetgewerkschaften zugespro­

chen.
(KasTAG)

Freude kam 
ins Haus

DSHESKASGAN. (KasTAG). 
Die 500. Medaille wurde seit 
Jahresbeginn vom Standesamt 
der Stadt an die Eltern von Neu­
geborenen überreicht. Auf der 
Vorderseite ist die Aufschrift 
„Zum Geburtstag von Tanja Ka­
rewa", und auf der Rückseite 
„die In Dsheskasgan geboren 
wurde" zu lesen.

Die „Urheberin" der Feier Ist 
der Erstling in der Familie des 
Fahrers Nikolai und der Laboran­
tin Valentina Karewa. In feierli­
cher Umgebung händigte Ihnen 
die Ehrenbürgerin der Stadt, die 
Arueltsveteranln Lydia Maxlmow- 
na Lewina den Geburtsschein ein.

Die festliche Aufnahme der Ok­
toberkinder. die feierlichen Ehe­
schließungen. goldenen und sil­
bernen Hochzeiten sind zur gu­
ten Tradition der Jungen Bergar­
beiterstadt geworden. An der Ein­
bürgerung neuer Bräuche und Ri­
ten nimmt die Öffentlichkeit der 
Stadt aktiv teil. Für seine Tätig­
keit wurde das Standesamt mit 
einer Ehrenurkunde des Mini­
steriums des Inneren der Kasachi­
schen SSR bedacht.

Turnier
ARKALYK. (KasTAG). Die 

sonst eintönige rauhe Turgaler 
Steppe scheint In diesen Tagen 
unter einem bunten Teppich aus 
Tulpen zu liegen. Sie sind eben­
so groß, farbenprächtig und duf-

Tulpen
tlg wie Ihre Schwestern in den 
Gärten. Täglich kommen Tausen­
de Turgaler Stadt- und Dorfbe­
wohner in die Steppe und kehren 
mit großen Tulpcnsträußen beim.

In den Läden, Gaststätten. 
Betrieben und Anstalten — über­
all sieht man Tulpen. Auch die 
Fluggäste besteigen die Flug­
zeuge mit Tulpensträußen In den 
Händen. In den neuen Mikro­
rayons wogt die Blumenpracht 
direkt an den Häusern.

A. S. JAKOWLEW

Ziel des Lebens
Ein Flugzeugkonstrukteur

10. Fortsetzung

Das Zeitalter 
der Strahlflugzeuge
Die dreißiger Jahre unseres 

Jahrhunderts brachten die Ge­
wißheit, daß Flugzeuge mit Kol­
benmotor und Luftschraube sich 
der Grenze ihrer Möglichkeiten 
Mherten. Die Notwendigkeit, 
Flughöhe und Geschwindigkeit 
der Kampfflugzeuge zu steigern, 
Heß Wissenschaftler und Kon­
strukteure nach neuen Entwick­
lungswegen suchen, mit Erfolg: 
Es begann das Zeitalter der 
Strahlflugzeuge, von Konstantin 
Eduardowitsch Ziolkowski schon 
lange vorausgesagt. Der Strahl­
antrieb führte zu einer wahren 
technischen Revolution im Flug­
wesen.

Wir sowjetischen Konstrukteu­
re konnten uns erst nach Ende des 
Krieges gründlich mit dem Strahl­
flugzeug beschäftigen. Während 
des Krieges arbeiteten wir an der 
Verbesserung unserer Serienma­
schinen, damit unsere Piloten, be­

sonders die Jagdpllotcn, dem Feind 
überlegen blieben. Nachdem aber 
die absolute Luftherrschaft errun­
gen war, drängten die Konstruk­
teure, die Entwicklungsarbeiten, 
besonders auf dem Gebiet der 
Raketentechnik, nicht weiter hin­
auszuschieben. Gegen Ende des 
Krieges diskutierten wir diese 
Frage wiederholt Im Volkskom­
missariat. Zur Antwort bekamen 
wir ständig, die Hauptsache sei 
Jetzt die Sicherung einer maxi­
malen Produktion von Kampfflug­
zeugen, deren Eigenschaften den 
Frontbedürfnissen entsprechen, 
während „die Perspektive" war­
ten könne.

Neue
Konstruktionsaufgaben
Im Herbst 1945 schrieb ich 

einen Blrcf an das Zentralkomitee 
der Partei. In dem ich die beunru­
higende Situation auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und des experi­
mentellen Flugzeugbaus auslühr- 
lich darlegte. Im Dezember 1945 
wurde dieser Brief mehrmals im 
Zentralkomitee und In der Regie­
rung beraten.

Unrein Zurückbleiben zu ver­
melden, wurde beschlossen, Eil­
maßnahmen, besonders auf dem 
Gebiet des Strahlflugzeugbaus. 
clnzulelten, verstärkt den experi­
mentellen Bau neuer Flugzeugty­
pen, Triebwerke und Ausrüstun­
gen aufzunehmen und wissen­
schaftlichen Forschungsinstituten 

■ eine umfangreiche Hilfe zukom­
men zu lassen.

erzählt
Der bekannte Staatsfunktionär 

und Organisator der sowjetischen 
Rüstungsindustrie MlchaH Was­
siljewitsch Chrunitschew wurde 
zum Minister für Flugzeugindu­
strie ernannt. Voller Elan gin­
gen wir alle an die Arbeit, denn 
wir wußten, daß die Verwirk!!- 
chung einer technischen Revolu­
tion im Flugwesen bevorstand — 
der Übergang vom Kolbentrieb­
werk zum Strahltriebwerk. Um 
dieses Ziel zu erreichen, hatte 
uns der Staat alle notwendigen 
Mittel zur Verfügung gestellt.

Gleich nach dem Sieg begann 
unser Konstruktionsbüro an ei­
nem Jäger mit Turbinenstrahl­
triebwerk — der späteren Jak 15 
— zu arbeiten.

Technische 
Überlegenheit 
In aljgemelnen Zügen wurde 

jetzt auch die Perspektive des 
sowjetischen Strahltlugzeugbaus 
festgelegt, die dann im Ver­
laufe von fünf — sechs Jah­
ren realisiert worden Ist. 
Im Dezember 1948 erreich­
te das Versuchsstrahlflugzeug 
176 mit zu 45° geptellten 
Tragflächen aus dem Konstruk­
tionsbüro von S. A. Lawotschkin 
im Sinkflug die Schallgeschwin­
digkeit. Von den Strahljägern 
wurde die M1G 15 in besonders 
großen Serien gebaut. Das Flug­
zeug besaß gepfeilte Tragsflä- 
chen, ein Dreiradfahrwerk und ei­
ne Druckkabine. Ein Schleuder­
sitz ermöglichte das gefahrlose 
Verlassen der Kabine bei hohen 
Geschwindigkeiten. Das Strahl­
triebwerk RD-45 mit einer Schub­
kraft von 2 270 kp, später das 
WK-1 mit 2 700 kp, war Im Heck 
des Flugzeugs untergebracht. Die 
Bewaffnung bestand aus einer 
37-mm- und aus zwei 23-mm-Ka- 
nonen. Unter den Tragflächen 
konnten zusätzlich Kraftstoffbe­
hälter oder Bomben aufgehängt 
werden. Das Startgewicht der 
M1G 15 betrug 4 800 kg. die 
Höchstgeschwindigkeit 1050 

km/h.
Die M1G 15 wurde Im Korea­

krieg eingesetzt, wo sie bewies, 
daß sie der amerikanischen Sabre 
überlegen Ist. So wurde die M1G 
15 zum beliebtesten Flugzeug der 
sowjetischen Jagdflieger.

1948 begann man mit den 
Tests des strahlgetriebenen Front­
bombers IL 28 von S. W. Ilju­
schin, der 900 km/h Höchstge­
schwindigkeit erreichte und 
2 400 km weit mit einer Bomben­
last von 11 flog. Die Abwehrwaf­
fen bestanden aus vier 23-mm- 
Kanonen. Das Flugzeug wog

21,2 t. Die IL 28 verfügte über 
trapezförmige Tragflächen und 
ein gepfeiltes Leitwerk. Die bei­
den Triebwerke waren an Tragflä­
chenkonsolen befestigt und von 
stromlinienförmigen Triebwerks­
hauben verkleidet, während die 
Kraftstoffbehälter Im Rumpf un­
tergebracht waren. Die Bauart 
des Flugzeugs, das sich leicht 
steuern ließ, war einfach. Die 
IL 28 war ein würdiger Nachfol­
ger der Bomber Pe 2 und Tu 2 
mit Kolbenmotor.

Die M1G 19, das erste Serien­
überschallflugzeug der UdSSR, 
erreichte eine Höchstgeschwin­
digkeit von 1 450 km/h und war 
ein Mitteldecker mit zu 45° ge­
pfeilten Tragflächen und einem 
als Ganzes schwenkbaren Höhen­
leitwerk. Zwei im Rumpfheck ne­
beneinander angebraente Trieb­
werke RD-9B mit Axialverdich­
tern lieferten bei Nachverbren­
nung einen Schub von je 
3 2b0 kp. Die Kraftstoffbehälter 
waren Im Rumpf, ferner konnten 
Zusatzbehältcr unter den Trag­
flächen befestigt werden. Zur Ver­
kürzung des Auslaufs wurde die 
M1G 19 mit einem Bremsschirm 
ausgerüstet. Hydraulikverstärker 
una elektrische Anlagen nahmen 
lin Steuersystem einen wichtigen 
Platz ein. Die Bewaffnung der 
M1G 19 bestand aus drei 10-mm- 
Kanonen. Verschiedene Zusatz­
waffen unter den Tragflächen er­
höhten die taktischen Elnsatzmög- 
llchkclten.

In den Jahren 1949—1951 
lösten die Konstruktionsbüros Ml- 
kojan, Lawotschkin sowie unse­
res die Aufgabe, den ersten Ajl- 
wetter-AbfangJäger der UdSSR 
zu bauen. Man konstruierte und 
testete die Flugzeuge I 320, La 
200 und Jak 25. Nach allseitiger 
gründlicher Erprobung und 
einer vergleichenden Eln- 
schätzung der flugtaktl- 
schen Kennwerte wurde die Jak 
25 in den Luftstreitkräften ein­
geführt — ein Allwetter-Abfang­
jäger mit einer für Strahlmascht- 
nèn der damaligen Zelt einmali­
gen Flugdauer.

Die ausgezeichnete Radar- und 
Funkausrüstung ermöglichte den 
Einsatz des Flugzeugs zu Jeder 
Tages- und Nachtzeit und bei Je­
dem Wetter. Da die beiden Trieb­
werke unterhalb der Tragflächen 
montiert waren, wurde im Rumpf 
der notwendige Platz für das Ra­
dargerät, einen großen Kraftstoff­
vorrat und ein Cockpit für zwei 
Piloten geschaffen. Das Tandem­
fahrwerk war von origineller 
Konstruktion.

Magdalene Urlacher Ist Erzieherin im Kindergar­
ten Nr. 30 von Aktjublnsk. Große Beachtung 
schenkt sie der musischen und Arbeitserziehung der 
Kinder.

UNSER BILD: Magdalene Urlacher während 
des Unterrichts Im Werken.

Foto: A. Sobcnko

Fernsehen 
Programm 

Wostok

Moskau
Donnerstag, 20. Mai

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30— Verse für Kin­
der. 10.45 — Aufrechte Jungs. 11.45 
— Treffen mit den Teilnehmern des 
I. Unionstreffens der Pionierleiter.
14.55 — Sendeprogramm. 15.00 — 
Deine Arbeit ist deine Höhe. 16.00— 
Die Zeil. Das Buch. Der Leser. 16.30 
Gespräche über Moral und Recht. 
17.00 — Um die Welt herum—Nord­
europa. 17.25 — M. Scholochow. 
„Der stille Don". 18.20—Im Konzert­
saal des Fernsehstudios „Orljonok". 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Le­
ninsche Universität der Millionen. 
Aktuelle Probleme der Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie. 19.45 
— G. Händel. Konzert. 20.00 — Dol 
kumontarfilm. 20.50 — Premiere des 
Fernsehfilms „Der älteste Sohn". 1. 
Teil. 22.00 — „Zeit". 22.30 — Do­
kumentarischer Bildschirm. 23.45 — 
Nachrichten.

Alma-Ata

Freitag, 21. Mai
10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Willkommen,
Märchenl 11.00 — „Der älteste
Sohn". Spielfilm. 1. Teil. 12.10 — Eu­
re Meinung. 14.50 — Sendepro­
gramm. 14,55 — „Iwan Garmasch 
Dokumentarfilm. 15.55 — Durch un­
ser Heimatland. Die Grusinische SSR.
16.25 — Die Grundlagen der so­
wjetischen Gesetzgebung. 16.55 — 
„Die Tierfänger". Spielfilm. 18.15 — 
Einer für alle, alle für einen. 19.00 —
„Zeit". 19.15 — Drei Generationen 
der Kunnerts. Fernsehskizze. 19.45 —

„Der älteste Sohn". Spielfilm. 2. 
Teil. 22.00 — „Zeit". 22.30 — Kon­
zert der Meister der Künste. Sendung 
aus dem Kolonnensaal des Gewerk- 
schaflshauses. 00.30 — Wellfriedens­
fahrt. Sendung aus Polen.

Sonnabend, 22. Mai

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10.30 — Für Kinder über 
Tiere. 11.00 — „Der älteste Sohn". 
Spielfilm. 2. Teil. 12.10 •— Konzert 
des Vokal- und Inslrumentalensom- 
bles „Diclo". Sendung aus Tbilissi. 
12.40 — Sendung ’ für die Ellern. 
13.20 — Literarische Lesungen. 
W. Kaverin. 14.00 — Mensch und 
Natur. 14.30 — Der Musikkalcndcr. 
15.00 — Post für „Die Gesundheit". 
15.30 — Film für Kinder, „Der Flücht­
ling aus Jantarnoje". Spielfilm. 16.40 
— Gemeinschaft. Fernsehchronik.
17.10 — Konzert der Schüler aus der 
Rigaer Choreographischen Schule.

18.00 — Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 19.00 — Nachrichten. 
19.15 — „Wie es in den Wald hin­
einschallt, so schallt es wieder her­
aus". Zeichenfilm. 19.30 — Durch 
Museen und Ausslellungssäle. 20.00 
— Der Volkskünsller der UdSSR Ni­
kolai Mordwinow. 21.10 — Roman­
zen aserbaidshanischer Komponi­
sten. 21.30 —„Zeil". 22.00 —EM in 
Fußball. UdSSR-Auswahl — CSSR- 
Auswahl. 23.45 — Estradenkonzert 
aus der DDR.

Sonntag, 23. Mai

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Zum 
Morgensport angelreten. 10.30 — 
Der Wecker. 11.00 — Ich diene der 
Sowjetunion. 12.00 — Wettbewerb 
junger Rezitatoren. 13.00 — Musik­
kiosk. 13.30 — Sendung für Land­
wirte. 14.30 — Verfilmie Lileratur- 
werke. „Der Revisor". Spielfilm. 
16.35 — Es tanzt die „Kabardinka". 
Konzertfilm. 17.00 — Seiten aus dem 
Schallen des Schriftstellers Oles 
Gontschar. 17.45 — Internationales 
Panorama. 18.15 — Musiksendung. 
„In eurem Haus". 19.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — Zeichenfilme. „Aibolit 
und Barmalei" u. a. 19.50 — Am 
Gipfel des Dombai. 20.00 — Premie­
re des Fernsehsfilms „Frac" aus 
der Reihe. „Heute abend Fernan­
del". 20.45 — Russische Lieder, aar- 
geboten von der Verdienten Künst­
lerin der RSFSR L. Ruslanowa. 21.10 
— Klub der Filmieisen. 22.00 — 
„Zeit". 22.30 — Zum 200. Grün­
dungstag des Bolschoitheaters der 
UdSSR. Die Opernsänger. 24,00 — 
Nachrichten.

Volksreichfum. Ansprache des Mini­
sters für Melioration und Wasser­

ns russischer Sprache. 19.15 — Mos- wirtschaft der Kasachischen SSR Go-
kau. Leninsche Universität der Mil- nossen A. A. Tynybajew. 21.30 —

Moskau. „Zeil". 22.00 — A.ma-Ata. 
„Der Amrittsbesuch". Spielfilm, i. 
Teil.

Donnerstag, 20. Mal

lionen. 19.45 — Alma-Ata. Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.05— 
Meisterschaft in Fußball. Kairat— 
Terek (Grosny). 2. Spielzeit. In ka­
sachischer Sprache. 20.45 — Infor- 
malionsprogramm „Kasachstan". 
21.00 — Bildschirm für Kinder. 21.15 
— ■Erzählungen über Burjatien. 21.35 
— Es singt Shumalai Machambelow.

Alma-Ate. „Und dann sagte ich 
nein". Spielfilm.

Freitag. 21. Mai

m kasachischer Sprache. 19.15 — 
Klassisches Ringen. Internationale 
Wettkämpfe um den Preis des Hel­
den der Sowjetunion Sultan Baima- 
gambetow. 19.45 — Informations­
programm „Kasachstan". 20.30 — 
Bildschirm für Kinder. 20.45 — Die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU realisieren. Frühjahrsaussaat. 
20.35 — Auf der Trasse der Mutigen. 
„Ein Brief aus der Taiga. 21.IS — Dar

Sonnabend. 22. Mai

in kasachischer Sprache. 13.00 — 
„Almaty mausymdary'. 13.35 — 
Klassisches Ringen. Inlernationalc 
Wettkämpfe um den Preis des Hel­
den der-Sowjetunion Sultan Baime- 
gambetow. 14.00 — Klub der Film­
reisen. 14.50 — Die ai.a Baukunst 
Sibiriens. Die Muster von Witebsk. 
15.10 — Kurdastar. BBK. 15.35 — 
Onerpas bolsan. In russischer Spra­
che. 16.15 — Durch die Länder der 
Welt. 16.35 — Für euch, Ackerbau­
ern. Konzert. 17.00 — „Unentdeckto 
Inseln". Spielfilm. 18.05 — Im Musik- 
hofel. 18.45 — Die Erdölarbeiter aus 
Batumi. Fernsehfilm. 19.00 — Mos­
kau. Nachrichten. 19.15 — Alma-Ata. 
konzertfilm. 19-45 — Informations­
programm „Kasachstan". In kasachi­
scher Sprache. 20.10 — Informations-

Programm „Kasachstan". 20.30 —
Houie im „Kasachlclelilm". 21.00 —
Wochenscnau. 21.15 — Konzen für |

mysenana.'

Sonntag, 23. Mai

In russischer Sprache. 13.00—Treue 
dem Boden. Sendung des Zelinogra- 
dor Fernsehstudios. 13.20 — „Die 
Fortsetzung". Spielfilm 14.45 — „Al­
tersgenossen". „Sei bereitl". 15.3d — 
Die Landwirtschaft. Fernsehchronik. 
In kasach.scher Sprache. 15-55 —Die

lisieren. Bildschirm der Arbeit. Fern­
sehchronik. 16.25 — „Talon vergan­
gener Tage". Spiellilm. 18.00 — Kur- 
daslar. Rhombus. Sendung für Stu­
denten. 19.00 — Moskau. Nachrich­
ten. 19.15 — Alma-Ata. Fernsehskiz­
ze. 19.30 — „Ukili Dombra”. Musik­
sendung. In russischer Sprache. 20.05 
— „Der Antrittsbesuch". Spielfilm 2. 
Teil. 21.05 — Die Landwirtschaft.
Fernsehchronik. 21.25 — Das Schöp­
fertum. 22.00 — Moskau. „Zeit". 
22.30 — Alma-Ata. Dokumentarfil­
me.

• Die beiden Nachbarinnen wa­
ren sich nicht besonders gut. Die 
eine war damit beschäftigt, im Hof 
ihre Wäsche aufzuhängen. Da be­
merkt sie die andere, blieb stehen 
und beobachtete sie.

„Gefällt ihnen was nicht!" fragte 
die erste, ein Bettlacken in der 
Hand haltend.

„O nein dochl“, lächelt die ande­
re Frau, „ich zum Beispiel hänge 
meine Wäsche immer erst dann auf, 
wenn ich sie gewaschen habe."-
• Der neue Agronom tanzte im 

Kluo mit der schwarzäugigen Gerte 
einen Walzer.

„Tanzen Sie gern Walzer, Iwar. 
Christianowilschl" fragt die hübsche 
Kleine.

Er antwortet begeistert: „Leiden­
schaftlich gern, Gerda Wassiljewna. 
Der Walzer ist mein Lieblingsfanz."

„Und warum lernen Sie es nicht!"

Aus der 
heiteren 
Truhe
• Die Großmutter möchte Erna 

veranlassen, das Schminken zu las­
sen. „Merke dir, mein Kind", be­
gann sie, „das Künstliche kann nie 
aie Natur ersetzen. Du siehst mit 
den geschminkten Lippen furchtbar 
aus."

„Vielleicht hast du recht, Oma. 
Aber du kannst dir nicht verstellen, 
wie ulkig du ohne deine falschen 
Zähne aussehen würdest."

G Die Freundinnen sprechen per 
Telefon.

„Denk dir nur, Ella, heute sind 
drei junge Männer aufgestanden, 
um mir ihren Platz anzubieten, als 
ich den Bus betraf, erzählt Erna.

„Unverschämt, was!" erwidert El­
la.

„Wieso denn unverschämt", kann 
Erna nicht verstehen.

„Na, so dick bist du doch be­
stimmt noch nicht, daß sogleich drei 
aufstehen müssen", entgegnete die 
Freundin.
• Heinrich ging zum erstenmal 

mir seiner Geliebien in den nahen 
Park. Es war Frühling und in ihnen 
und um sie sang alles. Vor einem.al­
ten mächtigen Baum blieben beide 
stehen. Heinrich blickte nach oben 
und meinte: „Was würde diese Ei­
che wohl erzählen, wenn sie reden 
könnte."

Darauf sagte das Mädchen mit 
ernster Miene: „Zuallererst würde 
sie sagen: „Ich bin eine Linde."

• Tante Berta hält Klein-Irma im 
Hoi an: „Nun, wie geht es deiner 
Mutter, Irmchen!"

„Ach, sie liegt immer noch krank 
im Bett."

„Das ist nicht zu verwundern", 
sprach die Tante in belehrendem 
Ton. „Der Storch hat sie ja ins Bein 
gebissen."

„Auch das noch", seufzte das 
Kind, „wo doch die Geburt schon 
so schwer gewesen ist."

Q „Mutter, wo warst du, als ich 
geboren wurde!" fragt die kleine 
Nelli.

„Ich! In der Klinik." antworlel die 
Mutter.

„Und wo war damals Va.'er!" frag, 
die Kleine weiter.

„Vater! Der war in seiner Fabrik 
arbeiten."

„Wie immer", meint darauf das 
Kind, „wenn mal bei uns was pas­
siert. dann ist kein Mensch zu Hau­
se."

O Es war Frühling und sie spa- 
zierren im Stadipam. Da faßte er 
ihre Händo, zog sie an sich und be­
schwor sie: „Liebste, wollen wir so 
gemeinsam durchs Leben gehen!"

„Hml", unierbrach sie ihn, „ge­
hen! Hast du mir nicht gesagt, oaO 
dein Vater einen Personenwagen 
hat!"
• Der vierjährige Peter ging mit 

Großmutter in die Klinik zu Mama. 
Er hatte Glück. Gerade, am 
Bett saßen und er Bonbons aß, 
brachte man das Schwesterchen. Es 
sei Zeit zum Stillen. Der Kleine sah 
interessiert zu, bemerkte plötzlich 
ein Bändchen mit der Marke des 
Neugeborenen und rief erfreut: „Ma­
ma. Oma, da ist ja noch der Preis 
dranl"
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